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Marktberichte.
Elbing. In der vergangenen Woche hatten wir 

fast durchgehend herrliches Herbstwetter. Von Geireide 
waren die Zufuhren noch wenig bedeutend, die Kauflust 
aber auch matt. Die Berichte auswärtiger Märkte lau­
ten fortdauernd flau und ein ferneres Weichen sämmt­
licher Getreide - Gattungen scheint danach unvermeid­
lich. Bezahlt und zu notiren: Weizen, bunter und 
hochbunter, 125- bis 135-pfd., 75 — 90 Sgr., ab­
fallende Sorten 70 — 74 Sgr. Roggen 53 —58 Sgr. 
Gerste, große 39 — 46 Sgr., kleine 36 — 42 Sgr. 
Hafer 23 — 27 Sgr. Erbsen, weiße 49 — 53 Sgr., 
graue 65 — 75 Sgr. — Spiritus 17^ Thlr. — Kar­
toffeln noch immer hoch im Preise, 18 — 24 Sgr.

Danzig. Unser Markt erlitt für Weizen in ver­
gangener Woche abermals einen ferneren PreiSdcuck 
von 10 — 15 Fl. pr. Last. Umsatz circa 600 Last. 
Bahnpceise: Weizen 75 — 96, Roggen 54— 59, Gerste 
43 — 50, Hafer 24 — 29, Erbsen 50 — 56 Sgr. — 
Spiritus 16^ Thlr.

Königsberg. Die Flauheit im Getreidegeschäft 
hielt auch in der abgerissenen Woche an, hat sogar 
zugenommen und die am Markte hier gezahlten Preise 
stehen in Anbetracht der allgemein schlechten Conjunktur 
auf den ausländischen Märkten ganz außer Verhältniß. 
Markt-Preise bei starker Zufuhr: Weizen 70 — 95, 
Roggen 55 — 62, Gerste 35 — 48, Hafer 25 — 32, 
Erbsen, weiße 55 — 60, graue 65 — 75 Sgr. — 
Spiritus 17j Thlr.

Thatsachen sprechen.
Nachdem das Abgeordnetenhaus, welchem 

diesmal vornämlich nur das Budget vorgelegt 
worden, vier Monate lang beisammen gewesen 
und seine theure Zeit meist nur mit Petitions- 
und anderen Quängeleien zugebracht hatte, streicht 
es — nachdem nunmehr drei Viertel des Jahres 
1662 vergangen und natürlich drei Viertel der 
sämmtlichen Etatssummen des Jahres 1862 ver­
ausgabt sind — streicht es (außer anderen un­
ausführbaren Absetzungen) von dem ganzen Mi- 
litair-Etat pro 1662 ein Viertel; so daß, wenn 
die Regierung nach diesem Beschluß des Abge­
ordnetenhauses wirklich verfahren sollte, sämmt­
liche Ausgaben für die Armee — sämmtliche Löh­
nungen der Mannschaften, Gehalte, Kosten für 
Bekleidung, Ernährung, für Waffen, Muni­
tion, Kriegsmaterial, für Uebungen, Transloca- 
tionen und was immer dabei nur Namen hat — 
am 1. Oktober hätten eingestellt werden müssen, 
daß also die ganze Armee am 1. Oktober mit 
Einem Schlage hätte aufhören müssen zu exssti- 
ren; daß folglich Preußen vom 1. Oktober ab 
gar keine Armee gehabt hätte und völlig wehrlos 
gewesen wäre. Ob Das möglich ist, ob es ein 
Ministerium, eine Regierung in der Welt geben 
kann, welche einen solchen Beschluß auszuführen 
im Stande wäre: das vermag Jeder, der auch 
nur weiß, daß eins und drei vier ist, sich selbst 
zu beantworten. Das Abgeordnetenhaus hatte, 
indem es von dem ganzen Militair-Etat für das 
schon zu drei Vierteln abgelaufene Jahr 18 62 
ein Viertel wegstrich, faktisch etwas durchaus 
Unmögliches, Unausführbares, beschlossen, und die 
Regierung konnte folglich diesen Beschluß nicht 
aussühren, also auch nicht annehmen. — Hätte 
das Abgeordnetenhaus bei dem schon zu drei 
Vierteln aus gegebenen Etat diejenigen Er­
sparnisse vorgeschlagen, welche noch bei dem letz­
ten Viertel auszuführen möglich waren, und zu 
denen die Regierung, unbeschadet der Reorgani- 
sation, ja auch ihre Zustimmung geben wollte: 
dann hätte es etwas Ausführbares erreicht. Hätte 
es dann bei dem, ihm gleichfalls Vorgelegen Etat 
des nächsten Jahres 1863 das Ausführbare ge­
strichen; ja hätte es in diesem Etat selbst alles 
Dasjenige abgesetzt, was es in dem Etat für 
1862 gestrichen hat: dann hätten diese Absetzun­
gen — obwohl immerhin unausführbar — doch 
wenigstens einen Sinn gehabt. Das Alles wollte 
aber dieses Abgeordnetenhaus eben nicht: es 
wollte nichts Ausführbares, nichts Mögliches; 
es beschloß geradezu das Unausführbare, 
das Unmögliche, das Unsinnige. — 
Daß nun so viele kluge Leute geflissentlich und 
bewußt Unsinn beschließen, müßte an sich un­

glaublich erscheinen, wenn nicht hinter diesem 
thatsächlichen Unsinn ein verborgener Sinn fleckte. 
Der Unsinn, das Unmögliche wurde aber nur 
deshalb beschlossen, um das vom Könige er­
nannte Ministerium, das natürlich Unmögliches 
nicht möglich machen konnte, zu verdrängen und 
den König zu zwingen, ein Ministerium nach 
dem Willen des Abgeordnetenhauses, also ein 
demokratisches Ministerium, einzusetzen. Und ein 
solches demokratisches Ministerium sollte dann 
mit dem demokratischen Abgeordnetenhause ge­
meinschaftlich dem Könige eines seiner Rechte 
nach dem anderen entwinden, an die Stelle des 
Königlichen Regiments die Herrschaft und das 
Regiment des Abgeordnetenhauses einsetzen und 
die Krone Preußens zu einer papiernen, das 
Königthum zu einem ohnmächtigen wesenlosen 
Schein machen. Das war der Plan dieser Aö- 
geordneten-Majorität, der Sinn ihrer unsinnigen 
Beschlüsse, und der Kern der Frage ist kein an­
derer, als der: Ob das Königreich Preußen in 
Zukunft von seinem Könige, oder ob es von 
einer vom Zufall zusammengewürfelten, wechseln­
den Mehrheit, von (theils nach Macht, theils 
nach Stellen hungrigen) Abgeordneten regiert 
werden solle? — Kann das aber für einen echten 
Preußen noch eine Frage sein? — Durch seine 
Könige ist Preußen entstanden, unter dem Regiment 
seiner Könige ist es groß, mächtig und glücklich 
geworden; ohne sie, ohne dieses sein Königliches 
Regiment fällt es unaufhaltsam auseinander, 
geht es unvermeidlich unter. Und das ist es 
auch in der That, was die verirrten Führer die­
ser verblendeten Abgeordneten-Majorität bewußt 
oder unbewußt wollen. Sie wollen, daß Preu­
ßen untergehe in Deutschland — das haben sie 
wie oft und sogar in der Preußischen Kammer 
selbst laut gesagt —, daß das starke feste König­
reich Preußen, der Kern Deutschlands, untergehe 
in ein nebelhaftes deutsches Reich, das ihre Phan­
tasie ihnen vorspiegelt, das aber eben nur in 
dieser Phantasie existirt und epstiren kann. Denn 
wer das Samenkorn verdirbt, der ver­
nichtet damit auch die Ernte. Preußen 
aber ist das Samenkorn für die deutsche Ein­
heit, für ein deutsches Reich; doch nur dann, 
wenn es stark und mächtig, wenn seine Könige 
wahre Könige in königlicher Macht und Kraft 
sind, stark genug, neben der eigenen, die größere 
Krone zu tragen. Wer aber die Macht und 
Kraft der Preußischen Krone schwächt, 
der zerbricht damit im Keime die Macht, 
die Einheit, die Krone Deutschlands.

Die Demokratie, die jetzt die Majorität im 
Abgeordnetenhause hat, und damit die Macht zu 
besitzen wähnte, das Königliche Regiment unter 
ihre Botmäßigkeit zu zwingen, hat sich aber wie­
der einmal (wie 1648) von ihrem übergroßen 
Eifer nach Erreichung ihres Zieles, von ihrer 
Hitze, zu Uebereilungen hinreißen lassen, die die­
ses Ziel alsbald erkennen ließen und die Folge 
haben mußten, daß die verwegene Hand, die so 
offen und frech sich nach Erlangung der Gewalt 
ausstreckte, abermals zurückgeschleudert wird. Und 
nicht einmal bedurfte es der Anwendung der 
Königlichen Macht dazu. Das Herrenhaus ist 
mulhtg in den Konflikt eingetreten, dieser echte 
Senat voll Würde und Patriotismus hat dies­
mal diese That vollbracht: hat durch Verwerfung 
des vom Abgeordnetenhause verstümmelten und 
durch Herstellung des Regierungs-Budgets die 
Uebergriffe des Abgeordnetenhauses zurückgewie­
sen und mit seinem eigenen Rechte das Recht 
der Krone gewahrt. Das Herrenhaus verdient 
für diese That den Dank der Nation, und der 
Tag wird kommen, der dieses Dankgefühl auch 
in den Herzen Vieler von denen zeitigt, die jetzt 
dieses Haus und seinen patriotischen Beschluß 
verkennen und schmähen. Auch sie werden es in 
ihrem Gewisien einst bekennen: Das Herrenhaus 
hat sich wohl verdient gemacht um das Vaterland!

P r e u H e n. 
Landtag.

Herrenhaus. Sitzung am 10. Oktober. DaS 
Haus ist zahlreich besetzt. T.-O.: Der Bericht der Bud­
getkommission über den Gesetzentwurf, betr. den Staats­
haushalts - Etat für das Jahr 1862. Die Commission 
beantragt den vom Abgeordnetenhause verstümmelten 
Etat mit einer Resolution, in welcher die schweren Be­
denken gegen jene Verstümmelung enthalten find, noch­
mals dem Abgeordnetenhause zur Erwägung zugehen 
zu lassen. Graf Arnim - Boytzenburg hat den Antrag 
eingebracht: In Erwägung rc. 1) die Etatöfaffung deS 
Hauses der Abgeordneten abzulehnen, 2) den von 
der Regierung ursprünglich vorgelegten Etat pro 1862 
anzunehmen. vr. Brüggemann als Referent er­
örtert zunächst die Beschlüsse der Commission. Der 
Minister-Präsident v. Btümarck-Schönhausen erklärt 
im Namen der Regierung, daß, nachdem dieselbe jedes 
mögliche Mittel der Verständigung mit dem Abgeocd- 
netenhause, selbst das Eingehen auf das Vincke'sche 
Amendement, erschöpft habe, ihr nichts mehr daran 
liegen könne auf diesem Wege fortzufahren, der 
voraussichtlich doch nur den Erfolg haben werde, die 
Opposition deS Abgeordnetenhauses noch schärfer herauS- 
zufiellen. Graf Rittberg spricht für die Annahme 
der Resolution. Der Redner erklärt sich auf das Be­
stimmteste für die Festhaltung der Armee-Organisation, 
deren Wiederaufgabe Preußen von seiner Stellung als 
Großmacht herabdrängen hieße. Dagegen erklärt er sich 
dafür, daß jedes Mittel zu einer Ausgleichung versucht 
und daß deshalb die schweren Bedenken des Hauses zur 
nochmaligen Erwägung dem Abgeordnetenhause vorgelegt 
werden sollen. Herr v. Below erklärt, nicht mit gedrück­
tem Gefühl, sondern mit gehobenem der gegenwärtigen 
Situation entgegenzutreten, da sie die Hoffnung gewah­
re, daß die Regierung die Rechte der Krone und somit 
den wahren Sinn der Verfassung aufrecht erhalten werde. 
An eine Verständigung sei nicht mehr zu denken, die 
Würde deS Hauses verlange, daß eS -- ohne sich auf 
weitere Debatten eiuzulassen — daS Budget deü Ab­
geordnetenhauses verwerfe. Schaffe man die Diäten 
aus unserem Abgeordnetenhause weg, so würde dasselbe 
zu einer anderen Stellung gelangen können. Auf dem 
vom Abgeordnetenhause betretenen Wege komme man 
nothwendig zum Absolutismus der Republik oder zum 
Absolutismus der Monarchie. Oberbürgermeister Has- 
selbach. (Linke). Er habe mit aufrichtiger Ueberzeugung 
von deren Vorzügen 1860 der Armeereorganisation zuge­
stimmt und halte an diesem Votum auch jetzt noch 
fest. Die großen Vorzüge derselben beständen in der 
vermehrten allgemeinen Rekruten - Aushebung und 
in der Zurückstellung der Landwehr in der Reserve. 
DaS schlöffe natürlich nicht auS, daß die möglichsten 
Ersparnisse gemacht würden. Aber eS wäre ein baarer 
Verrath an den Interessen deS Landes, wenn man 
Millionen für die Organisation von Regimentern auS- 
gegeben hätte in der Voraussicht, sie nach 6 Monaten 
wieder nach Hause zu schicken; dem Lande aber müsse 
möglichst die Calamität einer Verwaltung ohne gesetz­
lich festgestelltes Budget erspart werden. Deshalb sei 
er für die Resolution. Wenn daS Abgeordnetenhaus 
auch dies zurückweise, dann werde daS HauS bei der 
Ablehnung deS verstümmelten Budgets die Stimme 
deS Landes für sich haben. Die Grundsteuer sei von 
dem Hecrenhause angenommen worden in der ausdrück­
lichen Voraussetzung der Armee-Organisation, dies habe 
selbst 1861 die Thronrede anerkannt und doch habe 
nachher das Abgeordnetenhaus nochmals extraor- 
dinair die Kosten der Reorganisation bewilligt, also die 
Verpflichtung anerkannt. Damit jeder Vocwurf auf 
daS Abgeordnetenhaus falle, bitte er den letzten Ver­
such mit den Resolutionen zu machen. Graf Arnim 
weiß in glänzender, von vielfachem Beifall begleiteter 
Rede nach, daß bei der tendenziösen Stellung deS an­
deren HauseS eine nochmalige Zurückweisung zur Er­
wägung nur Zeitverschwendung sei und der Würd des 
HauseS als gleichberechtigtem Faktor der Gesetzgebung 
nicht mehr entspreche. Nach dem ausdrücklichen Wort­
laut der Verfassung habe daS Herrenhaus daS voll­
kommene Recht, auch über den von der Regierung 
vorgelegten Etat im Ganzen zu beschließen. Preußen 
müsse seine Stellung als Großmacht behaupten, und 
das könne nicht anders geschehen, als der» Mittelpunkt 
dieser Stellung immer in der Krone und dem Köntg- 
thume zu suchen. Staatömintster a. D. Camphausen 
(Linke) spricht sich energisch für die Aufrechterhaltung der 
Armeeorganisation aus. Den Vorzug, um Preuße zu 
sein, könne man nicht genießen, ohne auch die Ver­
pflichtung anzuerkennen. für die Militairmacht größere 
Opfer zu bringen. DaS Abgeordnetenhaus habe nur, 
um andere Zwecke zu erreichen, weniger bewilligt, als 
eS früher selbst als nothwendig für die Stellung deS 
StaateS erkannt habe. Der Unterschieden der Situa­
tion sei nur, daß der Antrag des Gcf. Arnim ver­
lange, daß daS Herrenhaus die Verantwortung für 
den veränderten Etat übernehme, während er der An­
sicht sei, daß dies Sache der Regierung sei. Die Rede 



ist gleichfalls von vielem BeifaÜe begleitet. Präs. Dr 
Götze entwickelt juridisch das Recht deS Herrenhauses 
auf Annahme des Regier.-Budgetö. Um 3j Uhr wird 
die Diskussion vertagt.

Sitzung am 11. Oktober. T.-O.: Fortsetzung 
der Budget - Berathung. v. W a ldaw - Steinhöfel. 
Seit Jahrhunderten ist die Preußische Armee der Stolz 
unseres Landes gewesen, lasten Sie unS die Ursache 
dieses Stolzes auch unseren Kindern hinterlassen! Wel» 
che größere Pflicht hat ein König, dem die Krone von 
GotteS Gnaden übertragen worden ist, als im Interesse 
deS Landes die Rechte dieser Krone zu wahren. ES 
ist die hohe Pflicht deS Herrenhauses, in der Wahrung 
dieser Rechte deS Thrones Sr. Majestät beiz^ftehen. 
ES ist daS erste Mal, daß wir in der Lage sind, diese 
Rechte zu wahren, und wir wollen dies, selbst mit 
unserer Existenz. Auf dem Frankfurter Schützen­
feste sind Worte gesprochen worden, welche deutlich er­
kennen lassen, was man eigentlich mit jenen Beschlüssen 
deS Abg.-HauseS beabsichtigt. Wozu haben die Zuge­
ständnisse, die Nachgiebigkeit geführt, zu denen einer 
der geehrten Vorredner im Jahre 1848 gerathen hat? 
Sie haben Thron und Land an den Rand deS Unter­
ganges geführt, und nur die Armee hat Thron und 
Land aus dem Sumpf gerettet. Will man vielleicht 
gerade dafür die Armee jetzt büßen lassen? Wir,
meine Herren, aber wollen dies nicht zugeben. Wer
unter allen Umständen nachgeben will, der giebt seine 
Eristenz auf. ES giebt einen Punkt, wo die Regierung 
sagen muß .bis hierher und nicht weiter." ES ist ge­
sagt worden, eö sei von beiden Seiten gefehlt worden, 
es müsse von beiden nachgegeben werden. Die Regie­
rung hat dies gethan, aber was ist von der anderen 
geschehen? Richten Sie also daS Verlangen nachzuge- 
ben an eine andere Adresse. Von der Annahme der 
Resolution ist durchaus kein Erfolg zu erwarten, eS ist 
jedoch von Wichtigkeit, daß dem Hause die Stellung 
gewahrt werde, daß eS in solchen Fällen eine weitere 
Verhandlung mit dem anderen Hause herbeiführen könne 
und daS geschieht mit der Annahme deS RegierungS- 
Budgets. Oberbürgermeister Beyer (Potsdam) für die 
Resolutionen. Der Redner erklärt sich vollständig mit 
den gestrigen Rednern in Betreff der Ansichten über die 
Armee-Organisation einverstanden. Ein Wiederaufgeben 
der Armee-Organisation hieße die Würde und Macht­
stellung Preußens gefährden! Frhr. v. Buddenbrock. 
Die Verfassung stellt die Rechte der Krone und der 
Häuser fest; aber man versucht jetzt, diese Rechte der 
Krone zu schmälern. Man ist bereits so weit gegan­
gen, der Krone daS Recht zu bestreiten, die Minister 
zu wählen. Ich glaube, daß, wenn man der Majori­
tät einige Portefeuilles entgegengebracht hätte, der Wi­
derstand aufgchört haben würde. Eben so versucht man 
in die Rechte deS Königl. Kriegsherrn einzugreifen. 
Die Armee hat nicht allein daS Land groß gemacht, 
sie muß auch daS Land groß erhalten. Der Herr 
Kriegsminister hat sich den Dank des Landes und der 
Armee erworben. Ertheilen wir der Regierung unsere 
Zustimmung zu dem von ihr vorgelegten Etat,- was 
daS andere HauS thut, ist nicht unsere Sache. Herr 
v. Klei st-Netzow. ES ist keine bloß finanzielle Frage, 
obschon eS sich um 6 Millionen handelt, eS ist keine 
militairische Frage, obschon eS sich um die Desorgani­
sation der Armee handelt, sondern eine politische, in 
der eö sich um die wahre Erhaltung unserer Verfas­
sung, ja um die Erhaltung des Königthums handelt. 
Die wahre Grundlage der Krisis ist, daß die Demo- 
kcatie wieder herrschen will. ES ist 1862 dasselbe wie 
1848, dieselben Reden, dieselben Männer. Es ist eine 
Verläumdung, zu behaupten, unser Volk sei gegenwär­
tig ein demokratisches. ES wäre eine Schmach, wenn 
dem so wäre, aber Gott sei Dank! ist unser Volk ein 
royalistischeS. Dieselben Absichten, die 1848 Vorlagen: 
Schwächung deS Preuß. Königthums, Schwächung der 
Armee, Unterordnung Preußens unter eine aridere 
Macht, daS war daS Frankfurter Parlament. Dasselbe 
will man jetzt wieder, wie die Reden der Herren 
Schulze und Lüning rc. bei dem Frankfurter Schützen­
fest deutlich beweisen. Was bedeutet der Name deut­
sche Fortschrittspartei anders, als daß sie keine Preuß. 
Partei sein will. Wir kennen kein Deutschland, in dem 
nicht unser Preußen groß und mächtig ist. Der Redner 
charakterifilt in scharfen Zügen die Absichten der De­
mokratie und geht dann zu einer Erörterung der neuen 
Organisation der Landwehr und der gegenwärtigen 
politischen Lage über. Er fragt, ob man etwa der 
französischen Armee von 600,000 Mann an unseren 
westlichen Gränzen Turner und Wehrvereine entgegen­
setzen wolle? Waö mit solchen Kräften zu leisten sei, 
das sehe man jetzt in Amerika. Die Grundlage unserer 
Verfassung ist, daß wir einen verbürgten Rechtszustand 
haben, der nur geändert werden kann durch die Ueber- 
einsiimmung der drei Faktoren. Diese Grundlage aber 
würde umgestürzt, wenn eS dem Abgeordnetenhaus 
frei stände, den Rechtszustand eigenmächtig zu ändern. 
Noch regiert unser König und Herr die Herzen seines 
Volkes, helfen wir ihm darin! Ich freue mich, daß 
in d i e se m H a u se ke i n e e i n z i g e S t i m m e 
laut geworden, die von einer Annahme 
deSEtatS deS an deren Haus es spricht.— 
Nach dem Schluß der Generaldebatte folgt die Spe- 
zialdiskussion, in welcher bei den einzelnen Sätzen die 
Anträge deS BudgetbecichtS angenommen werden. DaS 
HauS geht hierauf zur Abstimmung über (deren Resul­
tat den Lesern dieses Blattes durch Extrablatt bereits 
mitgetheilt worden ist.) Zuerst wird der KommisfionS- 
Antrag: dem Abgeordneten-Hause durch eine Resolution 
die schweren Bedenken gegen seine Streichungen noch- 
malS zur Erwägung zu überweisen — mit 127 gegen 
39 Stimmen verworfen. Hierauf wird der Etat, wie er 
Verstümmelt aus dem Abg.-Hause herübergeko.mmen, 
im Ganzem mit 150 gegen 17 verworfen. Endlich wird 
der 2. Theil des Armm'schen AntrageS: „Annahme des 
Budgets pro 1862, wie eS ursprünglich von der Re­
gierung vorgelegt worden ist", mit 114 gegen 44 an­

genommen. — Damit ist zugleich eine große Zahl Pe­
titionen auf Ablehnung deS vorn Abg.-Hause amendirten 
Budgets erledigt. Hierauf wird der Gesetzentwurf über 
extraordinaire Genehmigungen für die Marine, wie er 
aus dem anderen Hause hecübergekommen, ohne De­
batte angenommen. Schluß.

Abgeordnetenhaus. Sitzung am II.Oktober. 
Die Bänke find überaus lückenhaft besetzt^ daS HauS 
scheint sich bereits in voller Auflösung zu befinden. 
T.-O.: Bericht über die allgemeinen Rechnungen vom 
Staatshaushalt der Jahre 1859 und 1860. Niemand 
sagt über diese für daS (Kontrollrecht des Hauses so 
wichtige Sache ein Wort. Unter steigender Unruhe 
kommt ein PetitionSbericht vor und darin abermals 
eine Petition deS berühmten Lehrers Wand er, über 
welche aber diesmal sogar die demokratische Majorität 
dieses HauseS zur Tagesordnung übergeht. Präsident: 
Zu meinem Bedauern ist die T.-O. erledigt. (Heiterkeit.) 
Die nächste T.-O. ist zweifelhaft. (Neue Heiterkeit.) 
Nächste Sitzung also erst anzuberaumen, wenn von der 
Regierung anderweitige Mittheilungen eingehen.

(Fortsetzung in der Beilage.)

Todes-Anzeige.
Heute früh 7L Uhr starb unsere einzige 

Tochter Emilie, nach fünfjährigem Lei­
den in ihrem 13. Lebensjahre an der Lun­
genschwindsucht. Dieses statt besonderer 
Meldung allen Theilnehmenden.

Die tief betrübten Eltern.
Luräer.

Elbing, den 14. October 1862.

Todes-Anzeige.
Das heute 3 Uhr Morgens erfolgte Da- 

hinscheiden meiner lieben Frau Jda, geb. 
Zimmermann, nach einem 7 Wochen lan­
gen Leiden, in Folge einer schweren Entbin­
dung, zeiget allen Freunden und Bekannten 
tief betrübt an.

Pr. Königsdorf, den 9. Oktober 1862.
A. Wunderlich.

General-Versammlung 
der Mitglieder der Handwerkerbank: 
Freitag den 17. October e. 7 Uhr 
Abends im Saale des „Goldenen Löwen/

Tagesordnung: Statuten - Berathung. 
Der Vorstand.

Stenographie.
Sonnabend den 18. Oktober 

zweite Versammlung zu praktischen Uebungen 
in dem Lokal der Altstädtischen Töchterschule 
Abends 8 — 9 Uhr. Dr. Heinrichs.

Koncert.
OnterLoiebneter beebrt 810k dem Koekr- 

l6N ?ud1ikum 9N2U26iK6N, 6988 65 9M 

^d6nä8 7 klbr im
untor NttnärkunA einiger
Dilettanten, ä68 Herrn 6 r 0 .8 8 unä äer 
D a m r oib'8ob6n Kapelle ein Ooneert §6- 
ben >virä.

kroKramm:
1) kür ?ianokorto, Vio­

line unä Violonoello, eornponirt von 6em 
OoneertKsber.

2) Norrv6Si8elw Klänge, k^ri8ob6 IHtg8i6 
kür VioloneeUo, eomp. unä vor^etraZ-en 
von äem OonoortSober.

3) Mnner-Ouartett.
4) a, ^äaSio, kür Violoncello, eomp. von 

L. komderK.
b, ä la Ieä68eo, Ltuäe im Obaraowr ei- 

N68 Dänä!er8, kür Violoneello allein, 
eomp. u. vor^etr. von ä OoneertKeber.

5) Mnner-Ouarlett.
6) a, ^ve Naria, eomp. von k"ranö seüubert.

b, Neäitation 2um 1. kraeluäium von 
8ed. Daek, eomp. von 6ounoä.

e, De8 8ek^veix6r8 Deimatl^-Lelinsueltt, 
Dieä okne Worte, eomp. v. ä. Ooneert^.

ä, WieKenlieä, eomp. von Ueber, auk äem 
Violoneello vor^etr. v. ä. Ooneert^eb.

7) Ouvertüre kür Oreb68t6r, unter Deitun^ 
äe8 Herrn Uu^ik-Direetor Damrotb.

öillet8 ä 12^8§r. 8inä in äer I^eumann- 
Hartmann'8eben öuebbanälunK 2u baben. 
än äer Ka88e nirä ein Lillet 15 8xr. Ko8ten.

Julius 8oüaplsr,
Oonoortmoistor null Violonoollist.

Amtliche Verfügungen.
K ekanntmarhung.

Königl. K r ei s - G e ri ch t zu Elbing, 
II. Abtheilung, 

den 25. September 1862.
Der Lehrer Selmar Barnabas Braun 

aus Nen-Terranova und die unverehelichte, 
vaterloseund großjährige Dorothea Wilhel- 
mine Kallakowski aus Lichtfelde haben für 
die Dauer der mit einander einzugehenden 
Ehe die Gemeinschaft der Güter und des Er­
werbes laut Vertrages vom 24. September 
1862 ausgeschlossen. __

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den 13. d. Mts. 

Nachmittags 3 Uhr wird aus dem 
Friedrich - Wilhelms - Platze die gewöhnliche 
Spritzenprobe stattfinden. Sämmtliche zum 
Feuer - Löschdienste verpflichtete Mannschaften 
werden hierdurch aufgefordert, sich dazu pünkt­
lich einzufinden.

Elbing, den 6. Oktober 1862. 
De^Magistrat.

Bekanntmachung.

Königliche Ostbahn.
Die Lieferung von:

32,000 Stück eichenen oder kiefernen 
Bahnfchwellen,

abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhöfe der 
Ostbahn oder am Ufer der Brahe bei'm Bahn­
höfe Bromberg, soll im Wege der öffentlichen 
Submission im Ganzen, oder in einzelnen 
Loosen verdungen werden.

Offerten auf diese Lieferung sind uns por­
tofrei, versiegelt und mit der Aufschrift:

„Submiffion auf Lieferung von 
Bahnfchwellen"

versehen, bis zu dem am
Montage, den 3. November e.,

Vormittags N Uhr 
anstehenden Termine einzureichen, in welchem 
dieselben in unserem Geschäfts-Lokale auf dem 
hiesigen Bahnhöfe in Gegenwart der etwa 
persönlich erschienenen Submittenten eröffnet 
werden. Später eingehende oder den Bedin­
gungen nicht entsprechende Offerten bleiben 
unberücksichtigt.

Die Lieferungs - Bedingungen können in 
unserem Central - Büreau während der Ge­
schäftsstunden eingesehen werden und werden 
auf portofreie, an unseren Büreau-Vorsteher 
Lakomi hierselbst zu richter.de Gesuche un- 
entgeldlich mitgetheilt.

Bromberg, den 3. Oktober 1862. 
Königliche Direktion der Ostbahn.

Unser mit den neuesten Erscheinungen 
reichhaltig assortirtes

Musikaiien-
Leih - I » stitut 

empfehlen wir unter den bekannten gün­
stigsten Bedingungen zur gefälligen 
Benutzung.

NeuwLLn-Lartmaim'llolw 
Buch - und Mufikalieu - Handlung.

8o eben 658cbi6N:

LestuuM - VcizMuM
VON

Naassüstsin L Voller. 
»smburK-^Itons u. krankturt g/U 

61« ^uüsgs. 1. Octobsr 1862

0s8S6U>6 übortrifft an Vollstünckiekeit 
> un«I OmiauigkoU alle bisker susKeAkdonon 

und ist kür jsäon Oosoliäktsmsnn von kiutson'
Oogon Linsonäung clos Lotra^s anllaa- 

86nst6inLVogIorinIIamb°urK, nirä 
(Ia88olbo troo. übermittelt. Lundvn orbslten 
es Kratis und krsnoo.

Regenschirme,
von 20 Sgr. an, empfing und empfiehlt

Wasser- und heil. Geiststr.-Ecke.

richter.de


-G 
O

Gummischuhe, ganz vorzüglicher Qualität,

in Seide, Wolle und Baumwolle, zu Fabrik- 
Preisen,

CÄWsölkk für Herren und Damen, die in der Wäsche nicht 
einspringen,

Beinkleider, -b°»s°

ein groß sortirtcs Tapisserie - Lager, nebst angesangeieen
Stickereien und Mustern, empfiehlt zur gefälligen Beachtung 

L.

Auch kann sofort ein Lehrling mit den nöthigen Schulkennt- 
M-n "E-t-n bei

34. Fischerstraße 34.

Ausverkauf.

D- 
M

V>

D-

-E

Unter dem Reste meines Waaren-Lagers befindet sich noch eine schöne Auswahl 

7«, 7. und br. Creas-Leinewand, Shawls, Winter-Röcke, 
Äöesten, Eeintteider und vieles Andere, welches ich ganz billig verkaufe.

l^VLÄ k^vnnÄ8tüek
Ordentliche Arbeiter finden auf meinem Baue Beschäftigung.

F^r^»«»re-«kri^/L.
Bauschutt und Erde kann gegen Vergütigung abgeholt werden.

______ _____________^>srEer«kri<^.

DamenMantel und Zacken
Mein großes Commissions - Lager in obigen Artikeln ist 

durch bedeutende Sendungen wiederum in den neuesten und be­
liebtesten Faxons auf das Vollständigste completirt, und erlaube 
ich mir ein geehrtes Publikum besonders darauf aufmerksam zu 
machen, daß ich in den Stand gesetzt, bin zu Berliner Fabrikprei­
sen zu verkaufen.

Mein Lager
LU- Lebt LmportirterHavannah-, 

2 Bremer und Hamburger 2 
Cigarren 

empfehle bei billigster Preisnotirung.
Wiederverkäufern angemessenen Rabatt. 

Billigere Sorten mit 25 X Rabatt

Ratten-Pillen » 10 Sgr. und 
Mäuse-Pulver s 5 Sgr. empfehle unter 
Garantie Mtre»«.

Äechtea Nordhäuser Korn- 
und Getreidekümmel erhielt und 
empfiehlt

O. LSSÄtkv,
Herrenstraße 6.______

Magdeburger saure Gurken 
empfing EU. /T.

» Meine in Leipzig persönlich gekauften ) 
2 Waaren habe ich heute empfangen und H 
) verkaufe dieselben, trotz der eingetretenen M

Steigerung, zu sehr soliden Preisen. L 
E Juttus L
( Alt-Dollstädt. L

L In Zopen, Winter-Mänteln, Wolle
in jeder Art und Winter-Shäwle have ) 

> ich mein Lager vollständig assortirt, und A 
) hoffe, damit auch einem geehrten Publi- « 
; kum zu genügen. A
R Ebenso empfehle ich dre neuesten 
L Double-Stoffe, Buckskins und Z 
L Tuche zur geneigten Beachtung. ) 
L Vou». r
2 Alt-Dollstädt. )

! M^iplwoin N. 1 Thlr., ä Anker von 
^PsrlwblU, 30 Quart 2L Thlr., excl.

Borsdorfer-,
Aufträge gegen Baarsendung oder Nachnahme.

Berlin.______ F'. Ä.
In diesen Tagen trifft mein Schiffer 

Weiß mit einer Kahnladung sehr schöner 

Est Kartoffeln 
hier ein, welche, direkt aus dem Fahrzeuge, 
für 18 Sgr. pro Scheffel verkauft werden.

Bestellungen darauf nimmt vorher schon 
an D. Wieler.
No. 9. Brandenburgerstr. Ro 9. 

sind mehrere Hundert Centner Runkel- 
Rnben, zum Preise von 6 Sgr. pro Ctr., 
zu verkaufen,________

Mehrere tragbare Weinstöcke sind zu ver- 
kaufen. Zu erkundigen Elbing,

Aeuß. Mühlendamm 62., unten.
Gute blaue und weiße Speise-Kar- 

toffern sind verkäuflich
Aeußeren St. Georgedamm No. 15.

Gesundes 3'. Buchen-, Birken-, Fichten- 
und Tannen-Kloben und kleingemachtes Holz 
bei freier Anfuhr empfiehlt

vöU L ksiuwr.
Trockene Buchen-Bohlen, Weiß-Buchen- 

Stämme und 6'. Ellern-Holz bei billiger Preis­
notirung auf dem Hofraum am Berlmer Thor 
bei U-ö-F

Einem geehrten Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich von heute ab bis incl. 
Sonnabend mein eigenes Fabrikat (hellbraun- 
glasirte schlesische Töpferwaare), welche zu je­
dem beliebigen Gebrauch zu verwenden sind, 
zu äußerst billigen aber festen Preise» 
verkaufen werde.

Mein Verkaussplatz ist an der hohen Brücke.
G. Beyer, Töpfermeister, 

aus Rothenburg in der Lausitz.

Elbing, den 14. Oktober 1862.
k. k.

Hiermit machen wir Ihnen die ergebene 
Mittheilung, daß wir am 15. d. Mts. in 
Königsberg i. Pr. Vordere Vorstadt 
No. 24. ein Manufactur - Waaren- 
Geschäft en xros unter unveränderter Firma 
etabliren werden.

Unser Disponent Herr Wilhelm 
Wolfradt wird unser hiesiges Garderoben- 
und Confections-Geschäft für unsere Rechnung 
und unter unserer Firma fortführen.

Wir bitten um gefällige Notiznahme und 
zeichnen in Hochachtung und Ergebenheit

V L Osr.
Sehr gute Gummischuhe, 

mit und ohne Absätze, empfiehlt

Auktion!
Die zum Nachlasse des verstorbenen Dr. 

Friedel gehörigen, theilweise sehr werthvollen 
Gegenstände, als: Mahagoni- und andere 
Möbel, Porzellan, GlaS, Küchen- und Haus- 
Geräthe, Betten und dergl. sollen

am Mittwoch den tS. d. Mts. 
und am Sonnabend den 18. d Mts. 
Vormittags von 9 Uhr ab hieselbst 
vor dem Sterbehause, hohe Lauben No. 27., 
öffentlich verauktionirt werden, wozu wir Kauf- 
lustige einladen.

Marienburg, den 8. Oktober 1862. 
Die Friede!' scheu Erben.

Ein starkes Arbeitspferd soll Sonnabend 
den 18. c. 11 Uhr inneren Mühlendamm No. 
11. auf dem Hofe meistbietend verkauft werden.

Ich wohne jetzt große Hommelstraße 16. 
______ Reubert, Schneidermeister.
Auswärtige Eltern, welche ihre Töchter 

zur Ausbildung hierher bringen wollen, finden 
eine allen Ansprüchen genügende Pensions­
Aufnahme — wobei auch ein Fortepiano zur 
Benutzung — Große Hommelstraße No. 3.

Privat - MbmdmM 
mit besonderen Garantiern der DiScretion und 
billigen Bedingungen.

Adresse: M. H. ^5- frei Fler tttr.
Ein verheiratheter, treuer, nicht dem Trunke 

ergebener Mann, der die Stelle eines Gärt­
ners und Waldwärters übernehmen will, fin­
det zu Martini d. I. ein Unterkommen und 
kann sich sofort melden auf dem Gute Groß 
Weffeln. ________

Einen Burschen ordentlicher Eltern, der 
die Müllerei erlernen will, sucht

Statzkowski, lange Niederstraße.
Eine gesunde kräftige Amme bietet den 

geehrten Herrschaften ihren Dienst an.
Grubenhagen No. 4.

Leute, die das Äufgreifen der unversteuer- 
ten Hunde bei gutem Verdienst, indem ich 
10 Sgr. Aufgreifgeld pro Hund zahle, über­
nehmen wollen, können sich Sonnenstraße 
No. 17. melden. Auch werden daselbst Be­
stellungen auf Ausfahren des Kloaks ange­
nommen. ___ K u g l e r.

1000 Thlr. und resps '700 Thlr. sind^uf 
sichere Hypothek sofort auszugeben

Heil. Geistjtraße 39., eine Treppe hoch.
Ein starkes, wenn auch gebrauchtes , Ca- 

riol wird zu kaufen gewünscht. Wo? erfährt 
man im Comptoir Königsbergerthor No. 
10. und 11. _______________ ____________

In den Monaten Juli, August und Sep­
tember c. sind im heiligen Leichnams-Hospital 
folgende Geschenke eingegangen: 1) Klein 5 
Sgr., 2) Ung. 1 Pfd. Butter, 3) Ung. 2 
Thlr., 4) Charlotte Heinrichs aus Gr. Wme- 
rau 5 Sgr., 5) Kühn 15 Sgr., 6) Gosmer 
aus Fichtyorst 10 Sgr., 7) Helene Jensel in 
Thiergart 5 Sgr., 8) Hilker 5 Sgr., 9) Elis. 
Pakowski 10 Sgr., 10) Mattem 5 Sgr., 
11) H. von Pang. Col. 2 Sgr. 6 Pf., 12) 
Frau A. R. Schick 4 Sgr. 3 Pf., 13) Ung. 
2 Thlr., 14) Rosom aus Neu - Dollstadt 5 
Sgr., 15) Werschun 5 Sgr., 16) Ung. 2 Sgr.

Mit dankbarer Anerkennung bringen wir 
dieses zur öffentlichen Kenntniß.

Elbing, den 1. Oktober 1862.
Der Vorstand des heiligen Leichnamshospitals,



SIvrrmKKK Brükk'raßr No. 8.,
-rl-M sich aus,-m M «ich «-S-- in Dameu-Jacken, Jaquettes und Winter-Mäntel,

darunter die beliebten PMMH Wll ÄkÜßtN, ergebenst aufmerksam zu machen. ___________ _____________

EÜHkHoffe öllö Neuesie, für Herbst und Winter, empfiehlt bei großer Auswahl zu hW^ell Preisen.

Brückstraße No. 8.
Nachdem nun die erwarteten Meßwaaren sämmtlich eingetroffen, glaube ich nachstehende 

Artikel der besonderen Beachtung eines geehrten hiesigen und auswärtigen Publikums empfeh­
len zu können:
Eine große Auswahl DOlI ()Il6V^6 in den neuesten Farbenstellun-

gen (rein wollener Schuß) von 4 Sgr. ab

- - - Vietoria8, Oro8 äe
861^1^8 in allen Nuanyen, von 5 Sgr. ab.

„ „ „ der jetzt so beliebten in kleinen allerliebsten

Dessins, von 6 Sgr. ab, sowie auch halbwollener und ganzwollener 

TüklMS und der verschiedensten 
in geschmackvoller Ausstattung.

Auf mein schwarz Stldtll-WUllkeN'öllAtk, s^ohl glatt als sacionirt, 
bis zu den schwersten Qualitäten erlaube ich mir gleichzeitig aufmerksam zu machen. Eben­

falls ist mein durch hinzugekommene Neuheiten in

Stossen und Buckskins auf's Vollständigste assortirt.

.1 Fischerstraße No. 2.

W.WVKLWWGRUWURWMWMMU4GWGWBWWWWWUWRBWRW 
dZV

ZW LU. 1THIr. sWß

W Vom Ministerium für Medicinal - Angelegenheiten ist uns der Verkauf für den 
W Umfang der Preußischen Monarchie konzessionirt. Dieses rühmlichst bekannte, mit dem A 
W besten Erfolge bewährte Schönheitsmittel ist allen Damen, welche einen jugendlich W 
W frischen Teint erzielen wollen, zu empfehlen. Den Erfolg der Wirkung binnen 14 W 
W Tagen aarantirt die Fabrik. Ferner reinigt dieselbe die Haut von Leberflecken, Som- W 
W mersprossen, Pockenflecken, vertreibt die Nöthe der Nase, sicheres Mittel für Flechten W 
Z und skrofulöse Unreinheiten der Haut. Orientalisches EnthEUNgsMittel, I 
W zur Entfernung zu tief gewachsener Scheitelhaare und der bei Damen vorkommenden M 
M Bartspuren binnen 15 Minuten, s Fl. 25 Sgr. Äart^Er^eU^UUAs^^DMade
W « Dose 1 Thlr. Binnen 6 Monaten erzeugt dieselbe einen vollen Bart schon bei H 
W jungen Leuten von sechzehn Jahren. Auch wird dieselbe zum Kopfhaarwuchs angewandt.
W — Chinesisches Haarfärbemittel,» Fl. 25 Sgr., färbt sofort in Blond, W 
W Braun und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt Dagewesene. M
M Erfinder: Rothe u. Eomp. in Berlin M
M verlängerte Kommandantenstraße No. 31., 1 Treppe. W
M Die Niederlage befindet sich in Elbing bei Herrn E
W Ott« 6o!lkeur, lange Hmterstraße. MWRMWKWMWUNMUWUWWWWK4WWWWWKWWWKWWDMKWM

tntvrnationalv

iLMvIiMelnMM 4li88teIIuii8 in Nambui'Z.
Vs8 untvrLtzidmew Oomite bostrsiekUssi Lm F86L in M eine

Lnt6rn3ti0N8i6 -Vu88t6liun§ von rttF-errVöL 
unä N3M6nUiek von Wlrsikk/rkr-te/r LFFFSI* abLukalton,
unä L^var unter Mitwirkung ctor äeutseken ^ekerdau-KeseiisekÄst, 80 weit e8 clie teek- 
niseke ^U8tükrung detrisst. — ^n ?rämien 8inä ?r.MA Z0,000 8U8g68et2t. — Vs8 8peeigi- ! 
?rogrbmm i8t bei äem Leeretair 6e8 Oomile'8, Dr. KkFrOA-OrttES in
Hamburg, vom 1. December ä an auf portofreie Anfragen Lu erkalten, unci c!er 
8eblu88-lermin aller ^nmelclungen auf 6on 1. Märr 1863 Le8tge8et2t.

LlttnrlVrrrK, Oelo^er 1862.
 LrL8t von Nerolr, Vorsitronüor.

kxtrait ^aponai», 
neu erfundenes'Haarfärbemittel, mit welchem 
man jede beliebige Farben - Nüance, blond, 
braun, bis ganz schwarz, sofort ächt herstellt. 
Kein Mittel ist bekannt, welches so schön und 
ohne alle Nachtheile färbt. In Etui's a 1 Thlr.

Fabrik von Hutter L Co. in Berlin, 
Niederlage bei t in Elbing,
Flscherstraße No. 36.

Engl. Maschinen- u. Nußkohlen 
verkauft bei freier Anfuhr billigst

in der beknnnten vorzüglichen 
Wanre wieder vorräthig, offenre ich zu 
angemessenen Preisen.

o. OelirinA.
Msschi». Kotzte», 

für Dampfmaschinen ganz besonders 
empfehlenswerth, in direkter Sendung.

i 6. vvkrrnK.
Ein großer Schmiede-Blasebalgssteht billig 

Lu verkaufen Herrenstraße No. 30.

Der Heilkraft des Hämorrhoi-- 
dal-Kräuter-Liqueurs von Herm 

Apotheker R. F. Daubitz^), Char- 
lottenftraße No. 19. hier, zur Ehre 
und zum Lobe veröffentliche ich der Wahrheit 
gemäß:

„Durch ein hartnäckiges Hämorrhoidal- 
Leiden, welches in großen Kreuzschmerzen 
Stichen, Appetitlosigkeit und Verstopfung be­
stand, ward ich trotz aller angewandten ärztli­
chen Hülfe arbeitsunfähig.

Nachdem ich jetzt einige Flaschen von die­
sem Kräuter - Liqueur genommen, bin ich 
vollständig gesund geworden. Dar­
über froh, empfehle ich allen gleich 
Leidenden diesen Liqueur." Derselbe 
kostet die Flafche LO Sgr. excl. Fl.

Berlin, den 19. September 1862.
August Schmiel, Hasenhaide 36.

*) Dieser Hämorrhoidal-Liqueur, 
dessen vielseitige Bewährtheit schon 
genügend öffentlich anerkannt ist, ist 
nur allein ächt zu haben bei dem Er­

finder desselben Apotheker F. As. DüUdiß 
in Berlin, Charlottenftr. No. 19., 
und in dessen Niederlage bei

in Elbing.
Im Hause des Herrn Jan- 

zen 8kn., äußeren Mühlendamm 
sächsische 

Welßstlckereleu, als: Kragen, 
Garnituren, echte Batisttücher, 
Streifen, Einsätze u. s. w. zu 
Fabrikpreisen verkauft.— 
Auch werden daselbst Vorzeich- 
nungen zu Damenarbeiten gut 
und billig ausgeführt.
Ärüi. Or. Ia6l8kri6r.

sind in beliebigen Dimensionen zu IFabrik- 
preisen stets auf Lager.

M. Uvrrmann 
_________ Neustädtische Wallstraße No. 10. 

Mein Lager der gangbarsten Flaschen, als: Wein-, Bier-, ganze, halbe u?d "I Dor- 

ter- und Liqueur-Flaschen w., empfiehlt bei bil­
ligster Prersstellung emer geneigten Beachtung.

AR.
Elbing, Neustädtische Wallstraße No. 10 

Meine WohnI^^Lan^Hült^straße 
No. 26.
Regiments-Roßarzt u. Thierarzt erster Klaffe. 

^W^WschMTLM 
befindet sich von heute ab 
kurze Hmterstraße No. 4.

Gürtler und Ncusilber- 
Arbcilcr.

Gedruckt und verlegt vön^ 
Agathon Wernich in Elbing.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber 
Agathon Wernich in Elbing.

-........- Beilage



Beilage zn Na. 84. der Elbinger Anzeigen.
Mittwoch, den 15. Oktober 1862.

Preußen.
Landtag.

(Fortsetzung aus dem Hauptblatt.)
Abgeordnetenhaus. Sitzung am 18. Octbr.*)  

Am Ministertisch Niemand. Die Tribünen find sehr 
spärlich besetzt, eben so die Bänke. Lebhafte Privatge- 
spräche. T.-O.: Mittheilung aus dem Herrenhause. 
Der Präfident verliest Anträge von Simson: zu erklä­
ren, daß die vom Herrenhause gefaßten Beschlüsse in 
Ansehung deS Staatshaushalts für 1862 gegen den 
Sinn und Wortlaut der Verfassung verstoßen, deshalb 
von Hause aus null und nichtig seien, und nicht geeig­
net seien, vom Hause behandelt zu werden; von Gneist: 
daS HauS erklärt diese Beschlüsse für verfassungswidrig, 
deshalb für null und nichtig, und die Regierung sei 
nicht befugt, aus diesem Beschlusse Rechte herzuleiten, 
sie bleibe verpflichtet, die StaatSauögaben pro 1862 
verfassungsmäßig zu regeln, und sei nicht berechtigt, die 
vom Abgeordneten-Hause abgelehnten Ausgaben, ins­
besondere die Mehrkosten der erhöhten Kriegsbereitschaft, 
zu verausgaben; sie würde damit gegen Art. 99. und 
62. der Verfassung handeln. Der Präfident verliest 
darauf den betreffenden Beschluß des Herrenhauses. 
Er bedauere tief, daß er daS Organ sein muffe, durch 
welches diesem h. Hause Kenntniß von einem solchen 
Beschlusse deS anderen HauseS gegeben werden müsse, 
wo er geneigt wäre, eine verfassungswidrige Resolution 
deS Herrenhauses kurz und entschieden zurückzuweisen. 
Er schlage deshalb vor, daß die Budget-Kommission 
dieses HauseS sofort zusammentrete, um über die ein­
gegangenen beiden Anträge Beschluß zu fassen; wäh­
rend dieser Zeit solle sich daS HauS auf eine kurze Zeit 
vertagen. Avg. v. Gottberg protestirt in seinem Na­
men und Namens seiner Freunde gegen die Zurückwei­
sung deS Beschlusses deS Herrenhauses in die Budget- 
Lommisston, gegen die Vertagung deS HauseS, wie 
überhaupt gegen den Vorschlag des Präsidenten. Abg. 
Schulze. ES sei nicht die Zeit, sich hinter Paragra­
phen zu verschanzen. Abg. v. Gottberg erklärt <fich 
mit dem Verfahren des Herrenhauses einversta ^n. 
Eben so Abg. v. Seherr-Thoß. Abg. Sim,0li. 
Er beklage tief, daß Abg. v. Gottbecg sich bemüht 
gesehen habe, die Einstimmigkeit deS HauseS bei 
Weisung eines so unerhörten Schrittes des andei^ 
HauseS zu durchbrechen. DaS Verfahren deö HM -n- 
hauseS enthalte den schwersten Bruch der Verfassung 
und der Privilegien dieses HauseS. Der Vorschlag deS 
Präsidenten wird mit allen gegen 6 Stimmen ange­
nommen. Die Budget-Commission tritt sofort zusam­
men, daS HauS vertagt sich für die Dauer einer Stunde.

*) Ueber die Vorgänge in dieser Sitzung, so wie 
Über den am 13. Nachmittags erfolgten Schluß der 
LandtagS-Sesfion find den Lesern d. Bl. die mittelst 
telegraphischer Depeschen hier eingegangenen Berichte 
durch drei am Montag auSgegebene Extrablätter bereits 
rkitgethetlt worden.

Um 11^ Uhr wird die Sitzung wieder ausgenom­
men. Der Präsident theilt mit, daß die Budget-Com­
mission Beschluß gefaßt und den Abg. v. Forckenbeck 
zum Berichterstatter ernannt habe. Abg. v. Forcken­
beck theilt mit, daß die Commission den Beschluß des 
Herrenhauses und zwar den ersten Theil desselben für 
verfafsungSgemäß, dagegen den zweiten Theil nicht vec- 
faffungSgemäß erkannt habe. Sie beantragt daher: 
den Beschluß deS Herrenhauses vom 11. d. MtS. für 
null und nichtig zu erklären und zu erklären, daß die 
Staats - Regierung aus demselben keine Berechtigung 
herzuleiten habe. ES wird sofort in die Berathung 
eingetreten. Abg. v. Bon in erklärt, daß er daS HauS 
nicht für berechtigt halte, sofort über diesen Antrag der 
Commission Beschluß zu fassen. DaS sei gesetzwidrig 
und verlasse er auS diesem Grunde den Sitzungssaal. 
(Bravo UnkS.) Der Präsident: Er wahre das Recht 
deS Präsidiums in Betreff der Handhabung der Ge­
schäftsordnung. Demnächst wird über den Commisfi- 
onS-Antrag abgestimmt. ES stimmen hierbei 237 Abg. 
und sämmtliche Anwesende nehmen dvn Antrag an. 
(Die Conservativen hatten vorher den Saal verlassen.) 
Während deö Namensaufrufes erscheint der Minister- 
Präsident v. BiSmarck, nimmt am Ministectisch Platz 
und Kenntniß von den dort bereit liegenden Anträgen 
Simson und Gneist. Er erhebt sich mit denselben in 
der Hand, um nach dem Ministerzimmer zurückzugehen. 
Hierbei pasfirt er den im Saale aufgehängten Ther- 
mometer und sieht nach der Temperatur des Hauses. 
Dies ruft unter den im lauten Pcivatgespräch begriffe- 
nen Abgeordneten ein lauteü Gelächter hervor. — Wäh­
rend der Mittheilung deS Präsidenten über den Be­
schluß deS HauseS erscheinen um 12 Uhr die Minister 
v. BiSmarck, Graf Jtzenplitz und Graf z. Lippe. — 
Der Präfident theilt mit, daß er im Laufe deS gestri- 
gen Tages vom StaatS-Mlnister v. BiSmarck aufgefor- 
dert sei, zu heute eine Sitzung deS HauseS ,zur Ent­
gegennahme einer Mittheilung der Staats-Regierung" 
anzuberaumen. Er habe geglaubt, diese Mittheilung 
werde eine Vertagung deö Landtages auf eine kurze Zeit 
sein, oder auch vielleicht darin bestehen, daß die StaatS- 
Regierung dem Hause eine neue Vorlage habe machen 
wollen. Heute Vormittags sei ihm jedoch ein Schreiben 
des Ministers deS Innern zugegangen mit Rücksicht 
auf den bevorstehenden Schluß des Abgeordncten-Hau- 
seS. Gegenwärtig sei eö daS erste Mal, daß dem Prä- 
fidenten über den bevorstehenden Schluß keine Kennt­
niß gegeben sei. Herr v. BiSmarck erklärt: ich habe 
die Ehre, dem h. Hause folgende Allerh. Botschaft mit- 
zMheilen: /Wir Wilhelm von GotteS Gnaden rc. ha- 
den aus Grund de« Art. 77. der VerfaffungS-Urkundr 
vom 31. Januar 1850 den Präsidenten Unseres StaatS-

Ministeriums v. BiSmarck-Schönhausen beauftragt, die i 
gegenwärtige Sitzung der beiden Häuser des Landtages 
Unserer Monarchie am 13. d. MtS. in Unserem Na­
men zu schließen. Wir fordern demnach die beiden 
Häuser deS Landtages hierdurch auf, zu diesem Zwecke 
an dem gedachten Tage um 3 Uhr Nachmittags in 
Unserem Restdenzschloffe zu Berlin zusammenzutreten." 
— Der Präsident Grabow giebt darauf eine Ueber­
sicht über die Thätigkeit deS HauseS, während welcher 
sämmtliche Minister daS HauS verlassen. Der Präfi­
dent fordert das HauS zu einem dreimaligen Hoch auf 
den König auf. ES geschieht. Damit lchließt die Sitzung.

Herrenhaus. Sitzung am 13. Der Präfident 
theilt mit, daß auf die Anzeige der Beschlüsse deS HauseS 
vom Sonnabend in der EtatSfrage an daS Abgeord- 
neten-HauS dieses heute mit der Resolution geantwortet 
habe, welche den Beschluß deS Herrenhauses auf An­
nahme deS RegierungS-EtatS pro 1862 für null und 
nichtig erklärt. Unter den gegenwärtigen Umständen 
werde er diese Resolutiq^ lediglich aä aeta nehmen. 
DaS HauS empfängt den Beschluß deö neuen ConventS 
mit der gebührenden Heiterkeit.

Der Minister-Präsident verliest die Allerh. 
KabinetS-Ordre, welche ihn mit der Schließung der 
Session beauftragt. Der Präfident schließt mit einem 
dreimaligen Hoch auf Se. Majestät den König, in daS 
die ganze Versammlung einstimmt.

Schluß der Landtags-Sesfion.
In Folge der ergangenen Einladung versammeln 

sich die Mitglieder der beiden Häuser gegen 3 Uhr im 
Weißen Saal; doch betrug die Gesammtzahl der An­
wesenden nicht mehr als etwa 150. Auch die Tribünen 
find spärlich besetzt. Der Minister-Präfident v. BiSmarck 
verliest die Schlußrede, in der es heißt:

„Die Regierung Sr. Majestät des Königs 
hat Ihnen bei dem Beginn Ihrer Berathungen 
die Gründe dargelegt, welche sie bewegen muß­
ten, Ihre Thätigkeit nur für die Erledigung der 
dringendsten Angelegenheiten in Anspruch zu neh­
men. Die Ihnen gemachten Vorlagen haben sich 
daher vornämlich auf die Finanzgesetze für die 
laufende Verwaltung, auf eine Reihe von Staats- 
Verträgen und mehrere Gesetzentwürfe beschränkt, 
deren baldige Genehmigung im Interesse der 
materiellen Wohlfahrt des Landes wünschenswerth 
erschien. Unter den vorgelegteu Verträgen ist der 
mit Frankreich abgeschlossene von hervorragender 
Wichtigkeit. In der einmüthigen Zustimmung, 
welche Sie demselben so wie dem Gesetze über 
die Eingangs- und Ausgangs-Abgaben ertheilt 
haben, erkennt die Regierung Sr. Majestät des 
Königs eine Bürgschaft dafür, daß die wirth- 
schaftlichen Grundsätze, auf welchen der Vertrag 
beruht, fortan die Grundlage der Handelspolitik 
Preußens bilden werden. Diese Politik ist dem 
Preuß. Staate durch seiüe Interessen und seine 
Traditionen vorgezeichnet und auch von einem 
Theile seinerZollverbündeten bereits anerkannt, rc. 
... Die Regierung Sr. Maj. des Königs hat 
zu beklagen, daß die Berathungen über den 
Staatshaushaltsetat für das Jahr 1862 zu ei­
ner gesetzlichen Feststellung desselben nicht geführt 
haben. Sie glaubt seit dem Beginn der Session 
ihre Bereitwilligkett bethätigt zu haben, auf alle 
Anträge der Landesvertretung, welche sie ohne 
Benachtheiligung wesentlicher Staats - Interessen 
für ausführbar halten durfte, einzugehen. In 
diesem Bestreben wurde der Staatshaushaltsetat 
für das laufende Jahr in einer sehr ausgedehn­
ten Spezialität der Titel und zugleich der Etat 
für das Jahr 1863, damit auch dieser noch vor 
Ablauf des Jahres festgestellt werden könnte, vor­
gelegt. Durch den Fortfall der Steuerzuschläge 
sind die Lasten des Landes auf das frühere Maaß 
zurückgeführt und dieser Ausfall der Staatsein­
nahmen vornämlich durch eine erhebliche Ermä­
ßigung der Militairausgaben ausgeglichen wor­
den. Dagegen hat die Regierung Sr. Maj. des 
Königs den Beschlüssen des Hauses der Abge­
ordneten, nach welchen die größtentheils bereits 
verwendeten Kosten der Reorganisation des Hee­
res und andere unentbehrliche Ausgaben für das 
laufende Jahr abgesetzt werden sollten, nicht bei- 
treten können. Sie würde sich einer schweren 
Pflichtverletzung schuldig machen, wenn sie die 
auf Grund der früheren Bewilligungen der Lan­
desvertretung ausgeführte Umformung der Hee- 
res-Verfassung unter Preisgebung der dafür ge­
brachten beträchtlichen Opfer und mit Beeinträch­
tigung der Machtstellung Preußens, dem Beschlusse 
des Hauses gemäß, rückgängig machen wollte. 
Nachdem der Gesetzentwurf über den Staats- 
haushalts-Etat für das Jahr 1862 in der von 
dem Abgeordnetenhause beschlossenen Feststellung 
wegen seiner Unzulänglichkeit von dem Herren­
hause verworfen worden, findet sich vie Regie­

rung Sr. Majestät des Königs in der Nothwen­
digkeit, den Staatshaushalts - Etat ohne die iu 
der Verfassung vorausgesetzte Unterlage führen 
zu müssen. Sie ist sich der Verantwortlichkeit 
in vollem Maaße bewußt, die für sie aus diesem 
beklagenswerthen Zustande erwächst, sie ist aber 
ebenso der Pflichten eingedenk, welche ihr gegen 
das Land obliegen, und findet darin die Ermäch­
tigung, bis zur gesetzlichen Feststellung des Etats 
die Ausgaben zu bestreiten, welche zur Erhaltung 
der bestehenden Staatseinrichtungen und zur För­
derung der Landeswohlfahrt nothwendig sind, 
indem sie die Zuversicht hegt, daß dieselben seiner 
Zeit die nachträgliche Genehmigung des Landtages 
erhalten werden. Die Regier. Sr. Majestät ist von 
der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine gedeihliche 
Entwickelung unserer Verfassungsverhältnisse nur 
dann erfolgen kann, wenn jede der gesetzlichen 
Gewalten ihre Befugnisse mit derjenigen Selbst­
beschränkung ausübt, welche durch die Achtung 
der gegenüberstehenden Rechte und durch das 
verfassungsmäßige Erforderniß der freien Ueber­
einstimmung der Krone und eines jeden der bei­
den Häuser des Landtages geboten ist. Die Re­
gierung Sr. Maj. zweifelt nicht, daß die Ent­
wickelung unseres Verfassungslebens an der Hand 
der Erfahrung auf diesem Wege fortschreiten, und 
daß auf dem Grunde der gemeinsamen Hingebung 
für die Macht und Würde der Krone und für 
das Wohl des Vaterlandes auch die jetzt her- 
vorgetretenen Gegensätze ihre Ausgleichung fin­
den werden. Im Allerh. Auftrage Sr. Maj. des 
Königs erkläre ich hiermit die Sitzung der bei­
den Häuser des Landtages für geschloffen/'

2. — Herr v. BiSmarck hat die Rede mit sehr 
ruhiger Stimme ohne besondere Hervorhebung gelesen. 
Der Präfident Graf Stolberg bringt ein Hoch auf Se. 
Maj. den König aus, in daS alle Anwesenden, die 
Hand erhebend, drei Mal einftimmen. Die Minister 
ziehen sich hierauf mit einer Verbeugung zurück und 
die Versammlung trennt sich. — DaS ganze Land wird 
herzlich zufrieden sein, daß die Sache endlich ein Ende 
hat. Möge die Regierung nur fest und stark in ihren 
Beschlüssen bleiben und den revolutionairen Bestrebun­
gen den Fuß auf den Nacken setzen. Wir haben, Gott 
sei Dank!, alle Ursache, dies zu hoffen.

Berlin. Se. Majestät der König haben 
sich am 11. zu einem Besuch der Königin von 
England nach Coburg begeben. Die Rückkehr 
ist Montag früh erfolgt.

— Die conservative Bewegung im Lande nimmt 
immer größere Dimensionen an.

— Am 8. d. empfing Se. Majestät der König 
aus den Händen einer Deputation zu Schloß BabelS- 
berg eine von 745 Bewohnern von Halle unterzeichnete 
Adresse gegen die neueren Beschlüsse des Abgeordneten­
hauses, in der es u. A. heißt: .Wir können in der 
Richtung, welche die Mehrheit des jetzigen Abgeordneten- 
HauseS seit Monaten eingeschlagen hat, nur eine trau­
rige Verirrung sehen, welcher nachzugeben, der unfehl­
bare Weg sein würde, unser Vaterland seiner Macht 
und seines Ansehens.... zu berauben, und uns Alle 
aüS Unterthanen unseres angestammten geliebten KönigS 
zu Knechten demokratischer Volksführer zu machen." — 
Auf eine kurze Anrede des Wortführers erwiderte Se. 
Majestät im Wesentlichen Folgendes:

„Sagen Sie denen, in deren Auftrag Sie 
gekommen sind, daß es Meinem Herzen sehr wohl 
thut, wenn solche Gesinnungen ausgesprochen 
werden. Aehnliche Zustimmungen find bereits 
aus verschiedenen Theilen des Landes an Mich 
gelangt, und noch mehrere find mir angekündigt. 
Uebergriffe der von Ihnen bezeichneten Art ha­
ben schon mehrfach stattgefunden; bei der Reor- 
ganisationsfrage aber ist es zum Durchbruch ge­
kommen. Ich habe nach längerer Erwägung die 
Reorganisation des Heeres beschlossen, um, ohne 
übermäßige Opfer, die Nahrhaftigkeit Preußens, 
wie es die jetzige Weltlage erfordert, zu 
mehren, und um die Dienstpflicht der äl­
teren Landwehrmänner zu erleichtern. 
Ich bin überzeugt, daß ihre Durchführung für 
das Wohl des Landes und des Volkes schlecht­
hin nothwendig ist, und werde bei ihr be­
harren. Man hat Mich auch recht gut ver­
standen, aber man will nicht, was Ich bezwecke. 
Man zielt mit dem Widersprüche gegen 
Meine Maßregel auf etwas ganz Ande­
res. Ich stehe nach wie vor auf Meinem Pro­
gramm vom Jahre 1858, und bin fest entschlos­
sen, die Verfassung treu zu halten, so lange man 
sie Mir nicht selbst aus den Händen reißt; Ue- 
bergriffe aber werde Ich mit allen Mitteln, die 
Mir zu Gebote stehen, zurückweisen, und rechne 
dabei auf Meine getreuen Unterthgnen."



— Mit am Schlagendsten hat die Majorität deS 
Abgeordnetenhauses sich bei den Vorlagen für die Ma­
rine selbst gekennzeichnet. Was man so lange ungestüm 
verlangt, wofür man selbst gesungen, deklamirt, Komödie 
gespielt, gesammelt, getrunken und gegessen hat: die 
Ausbildung und Verstärkung der Marine, das wird 
jetzt als eine unerträgliche Belastung des Landes aus- 
geschrieen und verworfen, und dabei wieder ein Plan 
zur schleunigsten Entwickelung der Kriegsmarine auf 
dem Papier gefordert. Welch' eine widersinnige Komödie!

— Die „Volköztg." sagt von der jetzigen Krisis: 
»Es ist eine Krisis; aber eine zur Gesundheit." — 
DaS glauben wir auch, und daS wird die„VolkSztg." 
vielleicht bald empfinden.

— Von den Führern der demokratischen Partei 
ist die Parole ausgegeben, die heimkehcenden demo­
kratischen Abgeordneten festlich in Empfang zu nehmen. 
ES scheint daraus aber nicht viel werden zu wollen, 
denn die Herren Abgeordneten verkrümelten sich schon 
sehr bedeutend, sie wurden schon vor der Zeit — alle.

— An der Börse vom 13. d. war die Stimmung 
etwas matter und daS Geschäft geringer. Staatsschuld­
scheine 9H; Preuß. Rentenbriefe 99^.

Frankreich. Aus Paris schreibt man der 
„O. P.": Die Stellung der Kaiserin Eugenie 
ist eine ganz neue geworden. Man darf in ihr 
nicht mehr bloß die Frau suchen, die ihrem 
Manne Gardinenpredigten hält und durch kleine 
weibliche Ehestandskünst^ ihn bisweilen herum- 
zubekommen sucht. Die Kaiserin greift offiziell, 
thatkräftig und mit allem Feuer ihres spanischen 
Blutes in die Politik Frankreichs ein. Sie wohnt 
den Ministerconseils bei, discuürt, widerspricht 
und wird bisweilen sogar wild; sie steht an der 
Spitze einer Partei, mit der sie beräth und die 
sie führt. „Sie hat Geist für Zwei und Muth 
für Zehn" — sagte ihr Gatte selbst von ihr. — 
Wie es in der Arbeiterbevölkerung von Paris 
gährt, zeigt u. A. eine Proklamation für Gari- 
baldi, die nächtlich an den Straßenecken ange­
heftet wurde, und in der es heißt: „Republika­
ner von Frankreich und Italien, vergeßt es nicht: 
der wahre Meuchelmörder Garibaldi's ist Bona- 
parte. Ohne diesen elenden Tyrannen, dessen 
niedrige Ehrsucht so schwer auf der Welt lastet, 
hätte Garibaldi seine erhabene Mission für die 
Freiheit Frankreichs wie Italiens erfüllt. Ga­
ribaldi war ein Lebendiger Vorwurf für den ge­
hässigen Usurpator des Dezember, den würdigen 
Nacheiferer der Tibere und Nerone. Damit 
Bonaparte lebe, mußte Garibaldi in den Kerker 
steigen, vielleicht in's Grab. Die französischen 
Republikaner wkden sich dessen erinnern, sie wer­
den dieses neue Verbrechen auf die lange Ver­
brecherliste der Bonaparte setzen, und wenn die 
Stunde der Vergeltung schlägt, werden sie Ab­
rechnung halten. Noch em wenig Geduld: wenn 
Italien jetzt in Ketten schmachtet, Frankreich ist 
bereit, seine Fesseln zu brechen, und die französi­
sche Revolution wird vollbringen, was Garibaldi 
geträumt hat. Sie wird Frankreich frei machen, 
und das freie Frankreich ist das freie Europa." 
— Wie es beißt, besteht das englische Kabinet 
jetzt auf die Räumung Roms von den französi­
schen Truppen.

Italien. Nach der Pariser „France" hat 
Garwaldi auf die Kunde von der Amnestie ge­
antwortet: Man könne nur Verbrecher amnestiren, 
er nehme keine Gnade an und werde bald die 
volle Wahrheit enthüllen. — Er wird, wir wie­
derholen das, sicher nicht vor Gericht erscheinen. 
— Das Befinden Garibaldi's hat sich verschlim­
mert. — Die sardische Regierung trifft umfas­
sende Vorsichts-Maßregeln gegen die von der 
Schweiz ausgehenden Mazzimstischen Umtriebe. 
— In Sicilren sind die Zustände unglaublich. 
Wie es heißt, existirt eine weitverzweigte „Ge­
sellschaft vom Dolche", welche den Mord als 
Geschäft treibt. Thatsache ist, daß in Palermo 
an Einem Abend innerhalb 2 Stunden 12 Per­
sonen auf offener Straße erdolcht wurden.

Poleu. Warschau, 12. Oktober. (T. D.) Im 
Lublmec und im Augustower Gouvernement ist der 
KriegSzustand aufgehoben worden. Ausgenommen find 
nur die Städte Lublin, Siedtce und Suwalki. Zn 
Siedlce ist der KreiSrath wegen Uebecschreimng seiner 
Befugnisse aufgelöst worden.

Amerika. Präsident Lincoln, der Nordstaaten, 
hat die HabeaScorpuS-Akte ausgehoben und sich dafür 
entschieden, daß mit dem 1. Januar die Sklaven in den 
abgefallenen Staaten frei sein sollen. — Die letzte 
VerzweiflungSkarte! Die Londoner Bl. finden nicht 
Worte, ihren Abscheu vor dieser Schandthat, deren Folge 
die Ermordung aller Weißen durch die Neger sei, auS- 
zudrücken. Vor dieser Ruchlosigkeit, sagt „Times", 
schrumpft Alles, was die Geschichte an Schandthaten 
kennt, zum Zwerghaften zusammen. In den Schlachten 
in Maryland haben die Unionisten 15000 Mann verloren

Aus der Provinz
Danzig. Am 11. Oktober ist die Deputation 

der Conseroativen hiesiger Stadt und Kreises nach 
Berlin abgereist, um die Adresse an Se. Majestät den 
König und demnächst auch die an den Herrn Kciegs- 
Minister zu überreichen. ES heißt in der Letzteren: 
.Wir ersparen eS unS, vor Ew. Excellenz eS des Wei 
teren darzulegen, weshalb wir die Umformung deS 
HeeceS, wie deS KönigS Majestät sie besohlen, für eine 
der nothwendigsten, heilsamsten und wohlthätigsten 
Maßregeln halten, die ergriffen worden: die Gründe 
liegen für Jeden, der sehen will, so offen, daß nur der 
blinde Unverstand die Zweckmäßigkeit läugnen konnte. 
Aber die Zweckmäßigkeit ist eS auch nicht, nach der die 
liberalen und demokratischen Gegner fragen. Als bei 
den letzten Wahlen Seitens der Conservativen ausge­
sprochen wurde, eS handle sich jetzt darum „ob König­
liches Regiment oder parlamentarisches", — da erhob 
sich auf gegnerischer Seite viel fittlichentrüsteteS Ge­
schrei wegen dieser Parole, die auch noch im Abgeord- 
netenhause mit bekanntem hohlen Pathos sich mußte 
illustriren lassen. Wir Conservativen konnten unS dage­
gen in Geduld fassen und abwarten. Jetzt heißt eS 
offen: „wo die Gewalt deS StaoteS sei, daS müsse sich 
jetzt zeigen", — „daS bewaffnete Volk müsse hinter 
dem Parlamente stehen" — rknd die Wahlparole der 
Conservativen wird also glänzend gerechtfertigt. Ruft 
man jetzt in und außer dem Abgeordnetenhause: „das 
Land will die Reorganisation nicht", so heißt daS 
nichts Anderes als: „wir Demokraten wollen sie 
nicht, — wir wollen dem Könige sein treues Heer 
abschmeicheln oder auch abtrotzen, kurzum entwirr- 
den, denn „gegen Demokraten helfen nur Solda­
ten", und — „wenn der Mantel fällt, muß auch 
der Herzog nach." Die Gedankenfolge ist ganz rich­
tig. Darum will aber auch das Land, so weit eS 
noch nicht demokratifirt ist — und noch find in Preu­
ßen die meisten Herzen Königlich! — die Reorganisa­
tion in dem Umfange und den Grenzen, wie deS Kö­
nigS Majestät in Seiner Weisheit sie für gut gehalten. 
Es will und erbittet in dieser schweren und trüben Zeit, 
daß Gott der Herr unserem allergnädigsten Könige ver­
leihen wolle ein weiseö Herz, Königliche Gedanken, 
heilsame Rathschläge, gerechte Werke, einen tapferen 
Muth, starken Arm und verständige und getreue Räthe, 
unter denen wir als einen der ersten und besten noch 
lange Zeit Ew. Excellenz zu erblicken hoffen, damit das 
preußische Königthum, an dem so viele große Fürsten 
mit ihren Getreuen unter Gottes Segen gebauet, in 
alter Macht und Ehre erhalten und nicht den Geistern 
des Umsturzes zur Beute werde."

Marien bürg. Die hiesige Taubstummen-Anstalt, 
welche 1833 mit 15 ständischen Fceizöglingen eröffnet 
wurde, zählt gegenwärtig 55 Zöglinge, und hat unter 
der eben so umsichtigen, als gewissenhaften Leitung 
ihres Vorstehers höchst anerkennungSwerthe Erfolge 
erzielt. Die bei Handwerkern in Marienburg, Danzig 
u. a. Städten untergebrachten Zöglinge der Anstalt 
haben sämmtlich sich sehr gelehrig gezeigt, bei Able- 
gung der Gesellen-Prüfung recht gute Arbeiten geliefert 
und iheilweise eine für die Meister-Prüfung genügende 
Kenntniß und Geschickllchkeit dargethan. Sämmtlichen 
in daS bürgerliche Leben übergetretenen Zöglingen wird 
eine tadellose Führung nachgerühmt. Hoffentlich wer­
den die Provinzialstände darauf Bedacht nehmen, dem 
noch immer obwaltenden Bedürfniß einer Erweiterung 
der Anstalt allmählig zu genügen.

Graudenz. (O. Z.) Der Hauptmann 
v. Besser, bisher Chef der wegen Verweige­
rung des Gehorsams aufgelösten 12. Compagnie 
des 8. Ostreußischen Infanterie-Regiments No.45., 
ist wegen Überschreitung der Amtsgewalt zu 1 
Jahr Festungs-Arrest verurtheilt worden. Das 
Weitere haben sich Se. Majestät der König bis 
nach Verbüßung der Strafe vorbehalten.

Königsberg. ES giebt viele Leute, we'.che be­
haupten, unser biederes Jnseratenblatt — welches sich 
„KönigSberger Hartung'sche Zeitung" nennt, und welches, 
nachdem die Demokratie mit ihren Schlüffelbüchsen da­
gegen zu Felde zu ziehen drohte, stracks wieder in daS 
demokratische Lager überging - werde zwar sehr schön 
demokratisch und mit viel Behagen, jedoch mit wenig 
Witz redigirt. Diesen Leuten kann jetzt die Redaktion 
triumphirend die No. vom letzten Sonnabend vorhal- 
ten, in welcher geschrieben steht,- daß die Herren Ab­
geordneten Dr. Rupp, Bender und Schlick keineswegs 
schon vor dem Schluß der Landtagösession zurückgekehrt 
seien, sondern „nur auf Urlaub hier anwesend find und 
„in Kurzem" nach Berlin zmückceisen werden." In 
noch Kürzerem nämlich ist der Landtag geschloffen, die 
Abgesrdnetenherrlichkeit hat vor der Hand ein Ende, 
— werden die genannten Herren Abgeordneten etwa 
dennoch nach Berlin „zurückceisen?" — Neben dem in 
hiesiger Provinz grasfirenden Güterschwinde! steigt hier 
der Häusecschwindel immer höher-. Wer jetzt, ein Haus 
kauft, thut dies in den meisten Fällen nicht, um eS zu 
behalten oder gar zu bewohnen, sondern um eS wieder 
zu verkaufen und Profit dabei zu machen. So kommt 
eS, daß die Preise der Häuser in rapider Weise auf eine 
Höhe steigen, die trotz deS Bedarfs von Wohnungen 
dock weder mit diesem, noch mit dem wirklichen Werth 
mehr in Einklang stehet. Wenn die Sache nur nicht 
ein Ende mit Schrecken nimmt! — Der Provinzial- 
Landtag für die Provinz Preußen wird noch in diesem 
Monat in Königsberg eröffnet werden.

Ä e e f ch i e ö e rt s.
— Von Paris kommt die bedenklich-: Kunde, 

daß der künftige Winter eine förmliche Revolu­
tion in die Kleidung der Herren bringen dürfte. 
Verschiedene Elegants, heißt es, sind entschlossen, 

j die ungarische Tracht anzunehmen. Sie werden 

folglich eng anliegende Hosen tragen, deren En­
den sich in den Stiefeln verlieren, und die Stiefel­
borden werden oben auf der Seite mit einer 
Eichel verziert sein. Der prosaische Cylinder soll 
dem flotten ungarischen Hütchen Platz machen, 
das unsere Damen bereits zu Ehren gebracht 
haben. Auch spricht man davon, den alten ehr­
lichen Mantel wieder aus dem Exil zu rufen.

— Die russischen Bauern sind bekannt wegen 
ihrer außerordentlichen Begabung, alle möglichen 
Kunstfertigkeiten durch Nachahmung sich anzueig- 
nen. In Jeniseisk in Sibirien hat es ein Bauer 
durch eigene Fortbildung sogar bis zum Bauen 
von Dampfschiffen gebracht. In diesem Sommer 
legte er am Jenisei den Kiel zu dem vierzehnten 
von ihm erbauten Dampfboote.

Elbing. AuS der Stadtverordneten-Sitzung am 
10. Oktober 1862. l) Auf dem Jungferndamm und 
Fischervorberg sollen 10 Cylinder - Laternen aufgestellt 
werden. 2) Zum 2. Vorsteher deS JndustriehauseS und 
Vorstand der Conventöknabenstiftung wird Herr Ewald 
Haarbrücker in Stelle deS Herrn MartenS gewählt. 3) 
Zu den Vorarbeiten der projektirten Eisenbahn Gül- 
denboden - Neidenburg werden noch 1000 Thlr. als 
Zuschuß der Stadt Elbing bewilligt, und hält eZ die 
Versammlung für zweckmäßig Jemanden nach War­
schau zu deputicen, um persönlich für den vorstehenden 
Zweck zu wirken, und ersucht den Magistrat einen pas­
senden Deputirten dazu aufzufordern, dessen Reisekosten 
vergütet werden sollen, ebenso durch Vertheilung ^einer 
größeren Anzahl Exemplare der von den Äeltesten der 
Kaufmannschaft verfaßten Broschüre über die genannte 
Bahn daS Project fördern zu wollen, 4) Die Spar­
kasse hat pro September einen Bestand von '538,675 
Thlr. 5) Der Antrag mehrerer Bewohner der KönigS­
berger Vorstadt um einen Steg über den Bleichergra­
ben noch der Logenstraße wird dem Magistrat zur Er-^ 
wägung event. Vorlage übergeben. 6) Der Zuschlag der 
Pacht des auf dem Schiffsholm belegenen Platzes von 
184 s) - R. preuß. an den Herrn C. Perwo für 53 
Thlr. jährlich wird ertheilt. 7) Dem Herrn Foß auf 
Höchredlau bei Danzig wird der Zuschlag zur Pach- 
tunh deS HospitalSguteö Neukußfeld auf 18 Jahre 
fih 0500 Thlr. jährlich ertheilt. Meistbietende waren 

, di?*^brüder ^530 Thlr.
Der Abgeordnete deS Elbingec Wahlkreises, 

H.^r Stadtrath Housselle, hat sein Abgeordneten- 
M^rckat niedecgelegt. Wie eS heißt, beabsichtigt man 
SeifinS der demokratischen Partei den bekannten Herrn 
v. Unruh (i. I. 1848 letzter Präsident des Berliner 
Rumpfparlaments) für den hiesigen Wahlkreis als Ab­
geordneten zu wählen.

— Im Dorfe Trunz hatten sich am vorigen D iens­
tage die Landwehrleute deS. betreffenden Bezirks zur 
Herbst-Controllversammlung zu gestellen. Darunter wa­
ren auch mehrere Leute aus dem städtischen Kämmerei­
dorfe L^chönmoor. Als diese unterwegs waren, gerietst 
Einer derselben, der überdies angetrunken war, mit ei­
nem Anderen in Streit, stieß heftige Drohungen aus und 
schlug in seiner blinden Wuth mji einem schweren Knit- 
tel vermeintlich nach seinem Gegner. Der schwere Schlag 
traf aber nickt diesen, sondern einen anderen, ganz un- 
betheiligten Mann und zwar so heftig auf den Kops, 
daß derselbe alsbald bewußtlos zufammensank. Bei 
näherer ärztlicher Untersuchung hat sich ergeben, Naß 
der Hirnsckädel zerschmettert ist, und' wahrscheinlich ist 
der Getroffene, ein verheirateter Mann und Vater meh- 
lerer Kinder, bereits gestorben. Der Thäter wurde ver­
haftet; er ist in Verzweiflung über seine Unthat, und 
den Jammer, den er angerichtet, zumal er, wie er laut 
und in Thränen klagt, den Unrechten, der gar keine 
Schuld hat, getroffen. Er hat schon einige Male ver­
sucht, sich das Leben zu nehmen, ist jedoch daran ver­
hindert worden und wird strenge beaufsichtigt. — Ein 
warnendes Beispiel, wohin ein Augenblick unbewachten 
Jähzorns führen kann.

— Am Sonntag Abends gegen 10 Uhr sah man 
hier nach der Niederung zu ein großes Feuer aufgehen. 
Wie man hört, soll dasselbe im Dorfe Fürstenau statt- 
gefunden und 12 Gebäude in Asche gelegt haben.

Nati 0 n aldaÄ:
Zur Feier des Geburtstages Sr. K. H. des 

Kronprinzen, am 18. d , wird im Saale des 
Herrn Nitsch, inneren Georaendamm 

j No. 14., Vormittags 10L Uhr, eine Gaben- 
vertheilung an solche hülfsbedürftige Vetera- 
nen des Kreises stattfinden, die regelmäßige 

! Unterstützungen aus öffentlichen Fonds nicht 
! beziehen. Wir laden hierzu die geehrten Mit- 
! glieder und Gmmer unseres Vereins ergebenst 
- ein. — Elbing, den 14. Oktober 1862.

Der Vorstand des Frauen- und Jungsraueu- 
Vereins znr Unterstützung hilfsbedürftiger 

> _______ vaterländischer Veteranen.

Hesi t.
Das von mir Concert ünüet

heute »«te/tk statt. Ob später, rvercle 
iok mir erlauben anrurei^en.

Julius Lodaxler,
Violoncellist.

800 SM? gute rothe Kartoffeln 
haben wir heute erhalten und verkaufen die- 
selben zu billigen Preisen am Krahnthor.

— Die heute, Dienstag den 14. d., fälligen regel­
mäßigen Telegramme deS Wolff'schen Telegraphen- 
Büreau'S find uns insgesammt (incl. der HandelS- 
Nachrichten) nicht zugekommen.



Berlinische 
Feuer-Versrchernnüs'MlM 
Grundkapital: Zwei Millionen Thaler.

Nachdem ich von dieser Gesellschaft neben 
ihren hier bereits fungirmden Vertretern zum 
Agenten ernannt, erlaube ich mir dieselbe dem 
Publikum hierdurch zur geneigten Benutzung 
bestens zu empfehlen.

Während ihres 30 jährigen Bestehens 
hat diese Anstalt sich durch Bethätigung solider 
und liberaler Grundsätze stets Vortheilhaft aus­
gezeichnet, und stellt die Prämien so billig als 
irgend eine andere solide Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft sie zu berechnen im Stande ist.

Zur Annahme von Versicherungsanträgen, 
die ich auf's Prompteste besorge, sowie zur 
Ertheilung jeder gewünschten Auskunft bin ich 
stets gerne bereit.

Elbiug, den 15. Oktober 1862.

Heil. Geiststraße No. 34._____
Unser Weißwaären - Geschäst 

ist wieder vollständig sortirt und 
empfehen Blousen, Kindcranzüge, 
Coiffüren, Negligee - Hauben, 
französische Schreier, Hutrüschen, 
Kragen, Manschetten und Unter­
ärmel zu billigen Preisen.

ttsliii L UVÜM8-
Bänder, Blumen, Blonden, 

Tülls, Federn, Spitzen, farbige 
Seidenzeuge empfehlen

ILakn L »«Hin«
Zephyr-, Castor- und Strick- 

Wolle, farbige WMachen em­
pfehlen zu sehr billigen Preisen

LLakn L KvSiiMK.
Das Neueste in Wollkragen, Häub­

chen, Fanschon, Aermel, Shäwlchen, 
und Stulpen empfiehlt in einer hübschen

Casitorwolle zu Wollkragen, das 
Loth von 2 Sgr. ab, empfiehlt

I.
' Netzlitzcn zum Selbstanfertigen der Netze, 
in Seide, Wolle und Eisengarn, empfiehlt 
bMgst kV

Nutzhölzer.
Eichene Bohlen und Dielen, 
eschene Bohlen, 2«, 3«, 4«, 
büchene Bohlen, 2', 2i", 3", 4", 5", 
lindene Dielen, trockene birkene Bohlen, 

2", 2L", 3«, 4-,
weisbüchene Bohlen und Halbhölzer.

Auch sind eichene Zaunpsähle geschnitten 
zu haben bei

Königsberger-Straße Nv. 13.
Ein stärker Bettkasten, weiße und blau­

bunte Kartoffeln sind zu verkaufen, auch ein 
trockener Keller ist zu vermischen 

Kettenbrunnenstraße No. 22.
___ Am Freitage erhalte ich schöne 

geräucherte Lachse, 
Stephani,

bei Herrn P. H. Müller an der Ecke.
Innern Marienburgerdamm No. 24. wer­

den morgen Donnerstag die bekannten Win- 
ter-Bergamotten gepflückt, »Scheffel iThlr.

-Das Haus Brandenburgerstr. No. 5. will 
ich verkaufen. Steg man«.

Regenschirme
in guter Seide von 2, 2^, 3, 4—7 Thlr., 
dito in Alpacca, Baumwolle und Engl. Leder 
von 15, 20—25 Sgr., 1—2 Thlr., Repara­

turen und Bezüge aller Art werden prompt und schnell
ausgeführt in der Schirm- und Spazierstock-Fabrik von

NÜ» Drechslermeister,
Wasserstraße No. SO.

Wirklich echte Gummischuhe, 
für deren Haltbarkeit garantire, empfiehlt billigst

AU
Wasserstraße No. 50.

Das Haus am Königsberger Thor No. ! An meiner kleinen Warteschule können noch 
6. mit sechs Stuben, Garten u. s. m. ist zu einige Kinder Antheil nehmen. Hierauf re- 
verkaufen und sogleich zu beziehen. flektirende Eltern möchte ich bitten, sich gütigst

Näheres Kalkschevnstraße No. 13. zu melden bei
Auch steht ein großes, mahagoni Forte- Emilie Truhardt,

piano zum Verkauf.______ _____ Wasserstraße No. 34.
Damenkleider werden nach dem neue­

sten Pariser Facon sauber und gut zu den 
billigsten Preisen auf's Schnellste angefertigt.

Mein Haus und das ganze Grundstück, 
das früher den Sattlermeister Franciskusu. 
Helena geb. Preuschoff —Gehrmann- 
fchen Eheleuten gehörte, in der Angerstraße 
XI. No. 158. gelegen, mit allem, was dazu 
gehört, an Land, Garten und Wohnungen, 
bin ich gesonnen aus freier Hand zu verkau­
fen, und lade ich Liebhaber zum Abschluß der 
Punktation vom 1. November c. in Pr. 
Königsdorf zur Hofbesitzer Zuther hier­
durch ein.

Fischau, den 7. Oktober 1862.
S t e l t e r, 

E. Pf. zu Fischa u.

Eine Wohnung von 2 Stuben ist sofort 
zu vermiethen. Zu erfragen am Berliner 
Thor No. 2., auf dem Holzhofe.

Ein freundliches Zimmer mit Möbel ist so­
gleich zu vermiethen Wasserstr. 41., 2 Tr.

Aeuß. Mühlend. 49. ist eine Wohnung von 
2 Stuben, Kammer, nebst aller Bequemlichkeit 
an ruhige Einwohner von sogleich zu vermieth.

Ein geräumiger Keller ist lange Hinter- 
straße No. 36. zu vermiethen.

Junge Leute finden Logis und Beköstigung 
Leichnamstraße No. 122.

Zum Speisen werden ausgenommen 
Vorbergstraße No. 14 und 15.

Einige Morgen Wiesen sind zur Spät­
weide zu vermiethen bei D. Wieler.

Am 18. Oktober 1862 10 Uhr Morgens 
werden 3 und 4 Morgen mimisch 1. Klasse 
auf 3 Jahre in der Wohnung des Jacob 
Jerowski zu Thiergarth meistbietend 
verpachtet werden.

K o r c z h k o w s N, Pf.

Geübte Wollarbeiterinnen finden dauernde 
Beschäftigung, auch kann sich ein gewandtes, 
im Geschäft geübtes, junges Mädchen 
melden bei___________

Mädchen, welche Schneidern lernen wollen, 
können sich melden Junkerstraße No. 13.

Compagnon - Gesuch
Für ein sehr gangbares, gut renommirtes, 

feines kaufmännisches Geschäft wird ein Theil- 
nehmer Umstände halber, mit einem dispo­
niblen Vermögen von 2- bis 3000 Tblr. gesucht. 
Adressen in d. Exp. d. Bl. unter 6. 0. abzugeben

Ein junger Mann wünscht Schülern der 
unteren Klassen des Gymnasiums oder der 
Realschule Nachhilfestunden in allen Lehrge- 
genständen zu ertheilen. Offerten bitte in der 
Exped. d. Bl. unter 4. X. einzureichen.

Ein ordentliches Mädchen, welches gut nähen 
kann, wünscht eine Stelle als Ladenmädchen 
oder Wirthin, wenn es sein kann von gleich, 
zu erfragen Kalkscheunstr. 2. bei Sibilski.

Eine, in der feinen Küche und Bäckerei 
sehr erfahrene, tüchtige und geübte Kochfrau 
bittet bei vorkommenden Gelegenheiten um 
Beschäftigung. Wollweberstraße No. 10.

Damenkleidermacher aus Danzig, Junkerstr. 8.
Meinen geehrten Kunden die ergebene 

Anzeige, daß ich jetzt Innern Marienvurger 
Damm No. 3. wohne.

Bäckerra, Schuhmacher-Meister.
Ich wohne jetzt kurze Hinterstraße No. 3.', 

2 Treppen hoch.
D. Karger, Gesindevermietherin.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich nicht 
mehr neust. Wallstr., sondern Lange Hinter­
straße No. 12. wohne; sage bis dahin den 
Herrschaften innigen Dank und bitte noch sür's 
Weitere mich mit Aufträgen zu beehren.

Wäschenätherin M. Sakczewski.
Auch können daselbst junge Mädchen sich 

melden, die das Wäschenähen erlernen wollen.

Frauenzimmer erhalten bei leichter 
Arbeit Beschäftigung in der Papier-Fabrik.

Ein ordentliches Dienstmädchen findet eine 
Stelle Fischerstraße No. 21.

10—15 Schock Gyps-Rohr wird zu kau­
fen gesucht. Zu erfragen Georgendamm 1.

Eine Armtasche ist gefunden. Zu erfragen 
kurze Hinterstraße No. 15.

Es ist ein glatter goldener Ring gefunden 
worden, derselbe kann nach gehörig erfolgter 
Recognition und Erstattung der Jnscrtiöns- 
Gebühren in Empfang genommen werden.

Junkerstr. 27. u. 28., zwei Treppen hoch.
Ein goldener Uhrschlüssel ist am Sonntag 

Abends verloren. Gegen gute Belohnung ab­
zugeben Spieringsstr. 25., unten.

Ein goldene längliche Damen-Brosche ist 
Montag in benannten Straßen verloren ge­
gangen: Alt. Markt, Fischerstraße bei Herrn 
Wohl im Laden und im Garderoben-Zimmer, 
von da Fischerstraße, bei der Kirche vorbei, 
Brückstraße zu Wiens und Laden, v. d. Brück- 
straße, Wasserstr. zu Peters, von da Wasser­
straße, Fischerstr. zu Teuchert, von da zur Loh- 
fchen Conditorei und Alten Markt zurück zur 
Königsbergerstraße. Finder bittet man, solche 
bei Herrn Goldarbeiter Gerike gegen gute Be­
lohn. abzugeben. Vor'm Ankauf wird gewarnt.

Ein dukatgoldener Fingerring ist seit dem
9. d. Mts. mir abhanden gekommen. Finder 
oder Wiederbringer erhält den Werth als Be­
lohnung Leichnamsstraße No. 8. 9.

H. Borszinsky, Tischlermeister.
Eine Brille in feiner Stahlfassung und 

grünem Futteral ist auf dem Set. Annen- 
Kirchhofe oder auf dem Wege von dort zur 
Brückstraße über den Friedrich-Wilbelms-Platz 
und die Fleischerstraße verloren gegangen. Wer 
diese Brille Brückstraße No. 13., 2. Etage, 
abliefert, erhält 10 Silbgr. Belohnung.

Freitag den 17. Oktober: Gänse-Ber- 
würfeluny bei

Heinrich Neuseldt, in Kerbshvkst.

In meinem, in Stadt Christburg am 
Markte gelegenen Wohnhause habe ich von 
Martini d. I. ab, noch 2 Wohngelegenheiten, 
» 2 Zimmer und Kammer, Boden- und Kel­
lergelaß zu vermiethen. Miether mögen sich 
in fr. Briefen wenden an

August Nehring.
Elbing, den 14. October 1862.

.... Ein Herr-wird gesucht ^als Beiwohner 
Mühlenstraße No. 10.



Eine neue Sendung

M Damen Mantel, Paletots, Zopen und Tücher N
W habe soeben erhalten, und empfehle solche der Preiöwürdigkeit halber, auf's Angelegenste. W

G Hüttnvr, H
R l t Brückstraße No. LL. M

Meine in Berlin und Leipzig Persönlich cingeknusten Mannfactnr- und 
Mode-Waaren sind zum größten Theil cingctroffen und empsehlc dieselben bei 
sehr guter Auswahl zu den billigsten Preisen.

KisMsZvr, Brülkstraße No. I I., 
-rkubt sich auch srin «Izüglich guks i-g-i ooil rllltoüirll Tülprril, D^olldls'
Tüchern, sowie Double Chales ergebenst aufmerksam zu machen.

empfiehlt in großer Auswahl 

Deutsche Feuer - Versichcrungs ° Aktien - Gesellschaft
__ zu^

Bestätigt durch Allerhöchsten Erlaß vom 18. Oktober 1860.
Grundkapital: Eine Million Thaler Preuß. Courant.

Die Gesellschaft versichert gegen Feuerschaden, sowohl in Städten als auf 
dem Lande, bewegliche Gegenstände aller Art, ebenso Immobilien soweit es ge­
setzlich gestattet ist. Hinsichtlich der letzteren hat sie in ihren Allgemeinen Versicherungs­
Bedingungen besonders günstige Bestimmungen für die Hypotheken-Gläubi­
ger getroffen.

Desgleichen übernimmt die Gesellschaft Versicherungen sttstkU dtt o^ÜVrUUst 
durch Gas-Explosion.

Die Bedingungen, unter welchen die Gesellschaft Versicherungen ertheilt, sind liberal, 
klar und einfach, die Prämien, den Gefahren entsprechend, niedrig und fest, so 
daß unter keinen Umständen Nachzahlungen von den Versicherten gefordert werden können.

Zur Ertheilung jeder näheren Auskunft sind wir mit Vergnügen bereit.'
Das Bureau der General-Agentur befindet sich Alter Markt 

. No. 63.
Elbing, den 14. October 1862.
Mttßs ttrüKer, Wilder,

General-Agent, Haupt-Agent,

der deutschen Feuer«Verflcherungs-Actien-Gesellschaft
zu Berlin.______________

Anerkannt die besten Gummischuhe, Zeug- ! Eine Auswahl moderner Hüte wie 
Gamaschen, Hausschuhe, Filzschuhe, mit und Hutgestelle, Hauben, Netze, Coiffü- 

Blume», Bänder, Blonden und 
Tüll empfehle ich zu billigen Preisen, und 
werden Bestellungen auf Putzsachen schnell 
und eigen ausgeführt Schmiedestr. No. 18.

I-. Larät.

ohne Ledersohlcn, Roßhaar- und Filzsohlen 
zum Einlegen, so wie Strickwolle, Eisenzarn, 
Hanfzwirn, Fischbein, sämmtliche Näh-Artikel, 
Estremadura, engl. wie deutsche Baumwolle, 
Schuh- und Corsettsenkel, verschiedene baum­
wollene und leinene Bänder empfiehlt zu bil­
ligsten Preisen

Fischer-straße No. 16.

Tcllmcr Rübe«
bei Jak GvduItL

Frische GoM 
lat-Wurst -»»B

5oü. Sellults.

Cacao-Pulvcr -°-psi»!>
övk. 8vkuItL.

S. ltnKvr

Eine neue Sendung Wollsachen, Kri- 
nolinerr, Gtaeee - Handschuhe, Filz­
schuhe, Filzstiefeln und Gummischuhe 
für Damen und Kinder empfiehlt

Gut abgelagertes Bayrisch-, s 1 Sgr. 3 Pf., 
Weiß- und Braun-Bier, s z-Quartfl. 1 Sgr., 
empfiehlt L. Spies, Heil. Geiststr. No. 8.

Aus einer renommirten Cigarren-Fabrik 
sind mir eine Parthie gut abgelagerte Ci­
garre« zum Verkauf zu den billigsten 
Preisen übergeben worden, und empfehle die­
selben bestens.

Heil. Geiststraße No. 8.
Ein Blasebalg ist zu verkaufen

Lange Hinterstr. 33., I Treppe.

1 gebrauchter leichter offener Wa­
gen (Cariol) gut erhalten, ist billig 
zu verkaufen

Lange Hinterstraße No. 11., 
_______________

1 üobauor'sokor klüS«! von schönem 
Ions und vollsisndiß-en Ootsven, in bestem 
Zustande, soll sebleuni^st billig verkgult 
v/erden SpierinKsstrasse bio. 29., 3 1r.

Donnerstag den 16. d. Mts. Nachmittags 
4 Uhr sollen in Wittenfelde v. die ent­
behrlich gewordenen Baumaterialien öffentlich 
versteigert werden; zu diesen gehören: mehrere 
Tausend Bibersteine und 1 eisernes Gitter.

Ein Halbwagen, ein dreisitziger offener 
Wagen, ein Kastenwagen, ein neuer Familien- 
Schlitten, eine Häckjelmaschine und mehrere 
Ackergeräthe sollen Sonnabend den 1. 
November von 1« Uhr ab in freiwil­
liger Auktion gegen gleich baare Bezahlung 
von mir verkauft werden.

Mühlhausen a. d. Ostbahn.
C. F. Simon.

Gute weiße Kartoffeln sind Scheffel- und 
Metzweise billig zu haben

Sturmstraße No. 6.
Neue Gutstraße No. 22. sind Lafette 

Schweine zu verkaufen.

Sonnabend, den 18. d. M., Vor­
mittags 0 Uhr werden in meiner Woh­
nung, innern Mühlendamm No. 4., 2 Wagen­
pferde, Rappstuten, 5 und 7 Jahr alt, 5 F. 
3 Z. groß, 1 einsp. Wagen, Möbel und Haus- 
geräthe per Auktion verkauft werden.

iß Stück ausrangirte, jedoch"noch 
brauchbare Arbeits-Pferde sollen 
Dienstag, den 21. Oktober e., 
von Vormittags 10 Uhr ab, auf dem Wirth- 
schafts-Hofe zu Prökelwttz bei 
Ehristburg meistbietend verkauft werden

Bockverkanf.
Der Bockverkaus aus der Negretti-Stamm- 

heerde auf dem Dominium Regitten bei 
Braunsberg beginnt den 20. Oktober.

Eine Kuh, die zu Weihnachten milch wird; 
und ein guter brauner Wallach, 4-jähria, 5 
Kuß 2 Zoll groß, steht zum Verkauf.

Ellerwald, 1 Tr. A. Harms.
5Ö0 Thaler werden auf 3 bis 6 Monate 

gegen vollständige Sicherheit und gute Zinsen 
verlangt. Adressen erbittet man unter v. V. 
in der Expedition dieses Blattes.

10 bis 15 Pferde, s Pferd 10 Sgr., werden 
zur Spätweide ausgenommen.

Claffenshöfchen.Fr. Schultz.
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